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Jcr WiMMrieii «it Mn
Breslau , 9 . Juli . (Gig . Funkdienst .) Die deutschen

Kampfmaßnahmen gegen den polnischen Handels¬
krieg sind seit Montag in voller Kraft und schon ist ihre
Wirkung vor allem in Oberschlesien offenbar , wo sie
unterschiedslos Polen und Deutsche treffen . Allein
die Kattowitzer A .E . hat in d.en letzten Tagen vier
Gruben st i l l e g e n müssen , von denen man die eine
aus pessimistischer Beurteilung der Lage heraus sogar
ersaufen ließ. Auch in der H ü t t e n i n d u st r i e ,die fast ausschließlich deutsche Arbeiter beschäftigt, ist
es zu großen neuen Einschränkungen gekommen .
Daneben wird aber durch die letzten deutschen Maßnah¬
men auch die verarbeitende Industrie Oberschlesiens ge¬
troffen , die noch fast rein deutschen Charakter trägt . So
klagt die oberschlesische Holzindustrie über die Be¬
drohung ihrer ganzen Existenz. Auch ein Gewerbe, wie
die Fleischereien , die bisher wöchentlich 25 Wag¬
gons Fleischwaren nach Deutschland schafften , muß in
Oberschlesien jetzt zu umfangreichen Entlassungen ihrer
Angestellten und Arbeiter schreiten . Auch die schlesische
Exportindustrie auf deutscher Seite hat unter
dem Zollkrieg schwer zu leiden, zumal ihre Konjunktur
ohnehin eine ungünstige war . Durch die Schädigung der
verarbeitenden ostdeutschen Industrie infolge des Zoll¬
krieges wird letzten Endes der deutsche Kohlenbergbau
die Früchte einer Aussperrung der ostoberschlesischen Koh¬
len vom deutschen Markte nicht genießen können, da die
verringerte Kaufkraft der verarbeitenden Industrie zu
neuen Betriebseinschränkungen auch im deutschen Kohlen¬
bergbau Schlesiens führen muß.
Die polnische Antwort auf die letzten deutschen Vorschläge

Berlin , 8. Juli . Die polnisch « Delegation überreichte
gestern ihre Antwort auf die letzten deutschen - Vorschläge zu
dem vorläufigen deutsch-polnischen Wirtschaftsabkommen . Ob¬
wohl die deutsche Delegation durch Erhöhung des Kohlen-
tontingentes von 60 000 auf 100 000 Tonnen durch Garantie¬
rung des status quo hinsichtlich der Fleischeinfuhr und durch
den Vorschlag eines pactum de contrahendo für die Viehein¬
fuhr , sowie durch die Zurückziehung der deutschen Forderungen
in der Liquidationsfrage den polnischen Wünschen weit ent¬
gegengekommen ist, macht die polnische Delegation in ihrer

Antwbrt nicht einmal den Versuch , durch Gegenvorschläge sich
dem deutschen Angebot zu nähern . Sie wiederholt nur ihre
schon früher abgegebenen Erklärungen , datz Polen die zoll¬
tarifliche Meistbegünstigung und das Einreiserecht für Hand¬
lungsreisende nur zugestebcn kann gegen ein Kohlenkontingent
von 350 000 Tonnen im Monat , gegen Sicherstellung der Ein¬
fuhr nicht nur von Fleisch , sondern auch von lebenden Rindern
und Schweinen. Die Forderung des Kontingents von 350 000
Tonnen , die dem bisherigen durch den Versailler Vertrag
Deutschland aufgezwungenen Kontingent nabe kommt, ver¬
kennt völlig die durch die Weltkohlenkrise auch für die deutsche
Kohlenproduktion entstandenen Schwierigkeiten . Diese For¬
derung ist deshalb für Deutschland völlig unannehmbar /
Ebensowenig trägt die polnische Forderung auf Einfuhr von'lebenden Rindern und Schweinen dem deutschen Standpunkt
Rechnung, datz die Einfuhr von Rindern überhaupt nicht in
Frage kommt und datz auch die Einfuhr von Schweinen in dem
ietzt abzuschliehenden Provisorium nicht geregelt werden kann,da mit Rücksicht auf den deutschen Viehbestand- dazu eingehende
Verhandlungen und Vorbereitungen notwendig sind , bat doch
Deutschland autzcr mit Oesterreich, mit keinem seiner Nachbar¬
länder ein Veterinärabkommen geschlossen. Polen erklärt
weiter , datz es von diesen Forderungen n^ r dann abseben
könne , wenn Deutschland bereit wäre , auf zolltarisliche Meist¬
begünstigung zu verzichten, und ledfglich ein Abkommen zu
schlichen , dessen Inhalt nach Ansicht der polnischen Delegation
sich daraus zu beschränken hätte , datz der Wert der ausge¬
tauschten Waren sich auf beiden Seiten entspricht.

. *
Offiziös wird hierzu durch das WTB . erklärt : Die pol¬

nische Delegation kommt somit auf der bereits von ihr früher
oft dargelegten Gedanken zurück, ihre als ausgesprochene
Kampfmahnahme ausschliehlich gegen Deutschland gerichteten,
jeden Handelsverkehr unterbindenden Einfuhrverbote , dem seit
einem Jahrzehnt gegenüber allen Ländern bestehqpden deut¬
schen Kohlcneinfuhrverbot gleichzustellen . Ein Abkommen auf
dieser Grundlage , das die von Polen beliebte Taktik, während
der schwebenden Verhandlungen neue Einfuhrverbote zu er¬
lassen , sanktionieren würde , ist für Deutschland unannehmbar
und auch nicht geeignet , die durch die polnischen Einfuhrver¬
bote bervorgerufene Störung im Wirtschaftsverkehr zu be¬
seitigen. Diese Antwort der polnischen Delegation bietet da¬
her keine Aussicht zu einer Einigung zu gelangen .

Abmarsch der Sesatzungsttuppen Sie Lage in Marokko
Berlin , 8. Juli . Die Stadtverwaltungen von Hat¬

tingen , Witten «Ruhr , Bochum , Eelsenkirchen und
Recklinghansen erhielten , wie die Blätter hören, von
,der Besatzungsbehörde die Mitteilung , datz sämt¬
liche Quartiere im Laufe dieser Woche zurück¬
gegeben werden sollen. Mit dem Abtransport der Truppen
sei Ende dieser Woche zu rechnen . Das in Hattingen und
Witten stationierte Infanterieregiment wird nach Worms
verlegt.

Recklinghausen, 8. Juli . Die Stadtverwaltung teilt mit ,datz der Abmarsch der Besatzungstruvven voraussichtlich in den
nächsten Tagen zu erwarten ist. Die Bevölkerung wird jedochdarauf aufmerksam gemacht, datz der Abzug der Truppen kei -
r^ Swegs gleichbedeutend mit der endgültigen Räumung und
Freigabe des Stadtgebietes ist . Rach den bisherigen Mittei¬
lungen gilt das Stadtgebiet von Recklinghausen vielmehr bis
15. August als besetztes Gebiet . Die Stadtverwaltung ersuchtdaher die Bevölkerung , beim Abmarsch der Truppen jegliche
Zwischenfälle zu vermeiden.

Paris , g. Juli . (Eig . Funkdienst.) Der belgische Auben-
»unister Bandervelde bat am Mittwoch einem Vertreter des
»Petit Parifien " erklärt , datz die Räumung des Ruhrgebiets" och vor dem s . Zt . in London vereinbarten Termin , dem 16.
August, zu Ende geführt sein werde . Dagegen ist er der Frage
nach Räumung der drei Städte Duisburg , Düsseldorf, Ruürort
ausgewichen. Er erklärte , datz es sich hier nicht um eine fran¬
zösisch-belgische , sondern um eine interalliierte Angelegenheitdandle, und daß deshalb die Räumung dieser Städte eine Ver-
nandigung der Gesamtheit der Alliierten voraussetze

Neue Bedrückungen in der Pfalz
. München, 8. Juli . In der Versammlung des Landesver -oandes der Bayerischen Sparkassen, wurde mitgeteilt , datz der
^ oerburgermeister von Kaiserslautern , der an der Versamm¬
le teilnehmen sollte, auf telegraphische Nachricht hin sich
8R?i. öaufe begeben mutzte , um 100 französischen Offizieren
^ bnungen zu beschaffen . Der Vorsitzende stellte die allge¬
hn«

"? Entrüstung fest, die die Versammlung darüber erfaßt
8nio’„ • Kaiserslautern wieder gezwungen wurde , den Fron¬en eine grobe Anzahl Wohnungen bereit zu stellen

Die Auflösung des sächsischen Landtags abgelehnt
Uan ^ ^ bden, 8. Juli . (Eig . Meldung .) Der Antrag auf
ken ^ ^ ^ uslösung, der von den Kommunisten und der Lin-

Sozialdemokratie gestellt wurde , wurde im sächsischen
? "' it 49 Stimmen gegen 38 Stimmen abgelehnt . 9

nisten i
"^i^ i °blten . Für den Antrag stimmten die Kommu -

die ^ SDlitatieber der sozialdemokratischen Fraktion und
23 Ai, I - " ^ ionalen . Gegen den Antrag stimmten geschlossen
Deutle » i0e ber Sozialdemokratie , die Demokraten und die—>we Volksvartei .

Paris , 9. Juli . (Eig . Funkdienst.) Nach dem amtlichen
Heeresbericht vom 8 . Juli hat '

sich der Druck auf die franzö¬
sische Front in Marokko neuerdings verschärft. Abd el Krim
hat mit 10 000 Mann im Frontabschnitt Ain Aicha angegrif¬
fen und versucht von dort aus in der Richtung von Norden
nach Süden gegen Fez durchzubrechen . Der französische Bericht
gibt zu , datz Vieser Frontabschnitt noch immer außerordentlich
bedroht sei , und datz die dort ansäsiigen Stämme , die zu Abd' el
Krim Lberzugeben drohen, von bejt Franzosen entwaffnet wer¬
den mutzten . Weiter wird zugegeben, daß die Räumung von
Dazu fortgesetzt wird .

England neutral?
London, 9. Juli . ( Eig . Funkdienst .) Das Kabinett er¬

teilte am Mittwoch dem Außenminister Chamberlain den Auf¬
trag , in einer Note an vie französische und spanische Regierung
den grundsätzlichen Standpunkt der englischen Regierung zudem Konflikt in Marokko darzulegen , und zwar dahingehend ,datz die englische Regierung weder in Tanger noch sonstwoeinen Schritt zu unternehmen gedenkt, der dahin gedeutet wer¬den könnte, als ob England nicht strengste Neutralität übe.Die englische Regierung lehne es daher ab, ein englisches Ge¬
schwader an einer Blockade oder einer sonstigen Polizeiccktionin den marokkanischen Gewässern teilnehmen zu lassen.

Das Washingtoner Abkommen
Frankreich verschanzt sich hinter Deutschland

Paris , 8. Juli . Die Kammer beschäftigt sich seit heute
vormittag mit der Ratifizierung des Washingtoner Abkom¬mens über den Achtstundentag. Im Verlaufe der Debatte er¬klärte der Abg. Merlang von der demokratisch -republikanischenVereinigung , Frankreich könne das Abkommen erst ratifizieren ,nachdem Deutschland es ratifiziert habe. Der sozialistischeAbg. Loba erläuterte , unter welchen Bedingungen in Deutsch¬land der Achtstundentag zur Anwendung kommt und stelltedabei fest, datz nach seiner Ansicht die Forderungen der deut¬
schen Arbeiter weitgehendste Erfüllung erfahren hätten undweiter erfahren . Der Arbeitsminister erklärte , die französischeRegierung vertrete den Standpunkt , datz es unmöglich sei, nochlänger mit der Ratifizierung des Washingtoner Abkommenszu warten . Wenn Frankreich ratifiziere , würden andere Län¬der folgen . Frankreich ratifiziere unter der Bedingung datzauch Deutschland ratifiziere , d . h . das Abkommen werde erstobligatorisch in Frankreich, wenn Deutschland selbst es zurAnwendung bringe .

151 Stimmen den von der Negierung vertretenen Standp !datz das Washingtoner Abkommen über den Achtstundenta
«Frankreich erst in Kraft treten soll, wenn D e « t s ch l idreses Abkommen ratifiziert hat .

Deutscher Reichstag
Berlin » 8. Juli .

Die Mittwochsitzuna des Reichstags begann mit einer kur¬
zen Erklärung des Aufwertungsfachmannes Dr . Best. Best
wies energisch die Behauptung zurück, datz er im Besitze von
Millionen Summen von Hypotheken sei . Er bezeichnet « seine
deutschnationalen Gegner als „Verleumder " und betonte , datz
er alles tun werde, um eidliche Aufklärung an Eerichtsstatt
herbeizuführen . Er habe schon beim Reichstag die Aufhebung
der Immunität seiner früheren Fraktionskollcgen Dr . Ober¬
fohren und Dr . Rademacher beantragt , um gegen sie strafrecht¬
lich vorgehen zu können . Auch gegen 4 Zeitungen habe er
Strafantrag gestellt. Die Deutschnationalen verweigerten aber

., ihre Unterstützung zu einer gerichtlichen Klarstellung .
Dann begann die

zweite Beratung des Haushalts des Reichsministers für
die besetzten Gebiete. *

Der greise Minister Dr . Fraenkel gab den Rechenschaftsbericht
über seine Tätigkeit , ohne damit die Aufmerksamkeit des Hau¬
ses finden zu können. Für die sozialdemokratische Fraktion
sprach Abg. Dr . Türkmann , der sich insbesondere der Ausge-
wicsenen und der rheinischen Eisenbahner annahm . Er gab
eine Reibe von Beispielen , wie oft das Ministerium finanzielle
Ansprüche aus dem Rheinland nur nach fiskalischen Gesichts¬
punkten beurteile , und die grobe politische Bedeutung der
Rheinlande ganz außer Acht lasse . Er erklärte , datz das
Reichsministcrium für die besetzten Gebiete wirklich zu einer
politischen Fürsorge für die rheinischen Gebiete werden müsse.
Türkmann schloß mit einer Kritik an der Art der bisherigen
Jahrtausendfeier und verlangte , datz das Rheinland am Ver-
fassunastage durch grobe allgemeine Volksfeste zeige , datz cs
nicht nur die Vergangenheit feiere, sondern auch dem Eegen-
wartsstaat zu huldigen wisse.

Diese Aufforderung gefiel dem deutschnationalen Abg. Dr.
Dryander nicht recht . Er .betont den Staatsgedanken , will je¬
doch von der Republik wenig wissen . Die Aussprache setzte sich
dann stundenlang fort und erreichte erst in der achten Abend¬
stunde ihr Ende.

Dann wird die Weiterberatung des Etats auf Dienstag
vertagt . Bei der Festsetzung der Tagesordnung verlangten die
Kommunisten , Völkischen , Sozialdemokraten und Demokraten ,
datz die außenpolitische Aussprache auf die Tagesordnung ge¬
setzt werde . Für die Sozialdemokratie erklärte Müller -Fran¬
ken, datz unsere Partei nie den Unsinn verlangt habe , die an
Frankreich zu richtende Note im Parlament beraten zu las¬
sen . Wir hatten nur gefordert , datz die Reichsrcgierung klare
Richtlinien über ihre Politik vor dem Parlament bekannt gebe.
Wir wollen wissen , ob die Regierung im Prinzip das Strese -
mannsche Memorandum verlassen hat oder nicht. Es bestehe
die Gefahr , datz eine Schwenkung in der Außenpolitik eintrcte .
Gegen die Stimmen der 4 Parteien beschloß das Haus am-
Donnerstag keine autzenpolitische Aussprache stattfinden zu
lassen .

Hierauf vertagte sich das Haus auf Donnerstag .
Die Zollvorlagc soll durchgepcitscht werden

Berlin , 9 . Juli . - (Eig. Funkdienst.) Am Mittwoch abend
hatte der Reichskanzler Dr . Luther eine Besprechung mit den
Führern der Regierungsparteien , um mit ihnen die Möglich¬
keiten ein- r raschen Verabschiedung der Steuergesetze, des Auf-

'
wcrtungsgefetzes und der Zollgesetze zu besprechen . Zu dieser-
Besprechung waren , wie die „ Vossische Zeitung " zu berichten
weiß, ursprünglich auch Einladungen an die Führer der Oppo¬
sitionsparteien ergangen , sie wurden aber später als irrtümlich
zurückgezogen . lieber diese Aussprache, an der Graf Westarp
für die Deutschnationalen, Dr . Scholz von der Volkspartei und
Fehrenbach für das Zentrum teilnahmen , wird amtlich mitge¬
teilt : «Am Mittwoch abend während der Plenarsitzung fanden,
Verhandlungen zwischen dein . Reichskanzler Dr . Luther und
den Vertretern der Regierungsparteien statt. Es kam dabei
allgemein der Wunsch zum Ausdruck , daß eine Einigung über
die Zollvorlage zwischen den Regierungsparteien möglichst bald
erreicht werden möchte, damit die Zollvorlage noch vor den
Sommrrferien zur Verabschiedung kommen kann. Wenn eine
Einigung erreicht wird, werden die Verhandlungen des Reichs¬
tages wahrscheinlich erst Ende Juli ihr Ende finden.

"
Die Unterredung drohte sich in der Hauptsache um die Ver¬

abschiedung der Zollvorlage. Der Reichskanzler drängte darauf ,
datz die Regierungsparteien möglichst rasch zu einem Kompro.
miß über die Zollgesetze kommen , wovon man heute noch sehrweit entfernt ist. Der Wunsch des Reichskanzlers ging dahin,
dieses Kompromitz schon bis Dienstag nächster Woche herbeizu»
führen, uni die Vorlage noch Ende Juli oder spätestens An¬
fang August zu verabschieden . Die Dcntschnationalen, bei denen
selbstverständlich die Zollvorlage den Borrang vor allen anderen
parlamentarischen Arbeiten genieht, möchten die Verabschiedungder Zollvorlage am liebsten vor den Steuergesetzen vornehmen.
Um ihre Ilbsichten zu beschleunigen , schweigen sie sich bei den
Ausschutzbratungen aus . Dennoch dürfte es mehr als zwei¬
felhaft sein , datz die Zollvorlage bereits Mitte nächster Wochean das Plenum kommt . Die Sozialdemokratie wird wenigstensdie Absicht der Durchpeitschung dieser hochwichtigen und für das
ganze Volk folgenschweren Vorlage mit allen Mitteln zu ver-citeln suchen.
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Kleinbauern, Landarbeiter und Zoll
Von Georg Schmidt M . d. R .

Die Rheinische Landwirtschaftskammer hat im Jahre 1911
>die Ergebnisse von 30 Wirtschaftsrechnungen von Kleinbauern
und Landarbeitern veröffentlicht. Die Erhebungen erstrecken

ffich nur auf solche Bauern , die keinen fremden Arbeiter im
.eigenen Betriebe beschäftigten; weiter auf solche Landarbeiter
mit kleinem Besitztum , die von demselben nicht leben konnten
und längere Zeit im Jahre in gröberen landwirtschaftlichen

.Betrieben Stellung nehmen muhten . Bei der Erhebung un¬
terschied man 3 Eruvven von Betrieben : Die ersten Gruppen
umfaßten Betriebe in Grübe von 7 Hektar und die zweite
Gruppe in Grübe von 4 Hektar, während die dritte Gruppe sich
'aus Taglöhnerbetrieben zusammenseht, die eine Grübe von
ungefähr % Hektar batten . In diesen Betrieben sitzt das ei¬
gentliche Kleinbauerntum . Deshalb sind gerade diese Betriebe

.dazu geeignet, vie Frage zu beantworten , ob der Zoll , und
Hier wiederum ganz besonders der Eetreidezqjl , vorteilhaft
für derartige Kleinbetriebe ist oder nicht .

Wenn man nun die Gesamteinnahmen dieser kleinbäuer¬
lichen Betriebe betrachtet, so stellt sich folgendes heraus : Von
100 Jt Gesamteinnahmen ensallen 20 M auf die direkte Boden¬
nutzung , also auf den Verkauf von Getreide usw ., und 80 M
auf die Viebaltung . Diese Zahlen ergeben die ungeheuere
Bedeutung der Viehhaltung gegenüber dem reinen Ackerbau .
Weiter wurde testgestellt, dab von 100 M Gesamtausgaben
der 30 untersuchten Familienwirtschaften auf den landwirt¬
schaftlichen Betrieb 43 Prozent für den Zukauf von Nahrungs¬
mitteln 23 Prozent , und für sonstige Ausgaben 34 Prozent
entfielen . Wichtig ist, dab unter den sonstigen Ausgaben , die
Ausgaben für Bekleidung an erster Stelle stehen . Diese Fest¬
stellungen dürften wohl allgemeine Wichtigkeit haben . Nach
der Betriebsstatistik vom Jahre 1907 gab es unter 330 000
landwirtschaftlichen Betrieben 4 380 000, die Land bis zur
Grübe von 5 Hektar bewirtschafteten.

Im Hinblick darauf , dab in diesen Betrieben nur geringe
Sinnahme » aus Getreide, also aus der direkte« Bodennutzung
erzieblt werden, ergibt sich, dab Eetreidezölle für die kleinen
Betriebe nicht von Vorteil sind . Im Interesse dieser Klein¬
betriebe ist aber auch, vor allen Dingen der Zoll auf Futter¬
mittel zu verwerfen . Selbst dann , wenn Getreidezölle, diesen
Betrieben einen geringen Vorteil bringen würden , ist eben zu'
beachten , dab in diesen Betrieben von Gesamtausgaben nicht
jweniger als 87 Prozent auf den Zukauf von Nahrungsmitteln
,und ganz besonders auf sonstige Ausgaben für den notwendigen
Lebenobedarf entfallen . Dadurch wirb der vermeindliche Vor¬
teil durch den Zoll wieder aufgehoben.

Gegenüber der Behauptung , dab für den Teil der Land -
arbeiterschaft, der seinen Lohn z . T . im Deputat bezieht, die
Zölle von Vorteil seien , bedarf es keiner besonderen Wider¬
legung mehr , weil beute niemand mehr ernstlich behauptet ,
dab die Landarbeiter , selbst bei den höchsten Deputatsätzen,
(im nordöstlichen Deutschland 15—17 Dz . pro Jahr ) irgend¬
wie in die Lage kommen würden , nennenswert Getreide ab¬
zugeben. Wenn das der Fall wäre , dann müssen die Landar¬
beiter auf der anderen Seite für Schubwerk und Kleider und
sonstige Bedarfsartikel das Doppelte und Dreifache dieses Ge¬
winnes infolge der eintretenden Teuerung wieder aufwenden .
Dabei ist darauf hinzuweisen, dab der Teil der - Landarbeiter -
schast, der einen beachtenswerten Teil seines Lohnes in De¬
putat bezieht, höchstens 20 Prozent der deutschen Landarbei -
terschaft ausmacht . Wie für die Kleinbauern ist für sie trotz
aller gegenteiligen Behauptungen auch der Konsumentenftand -
siuukt ausschlaggebend. Der Zoll bedingt nie die Höbe des
Lohnes.

Die Erhöhung der Löhne der land - und forstwirtschaft¬
lichen Arbeiterschaft ist abhängig von ihrer wirtschaftlichen
Stärke » die sich nur auswirken kann, wenn sie geschlossen zu«
sammensteben in der gewerkschaftlichen Organisation . Die
Vergangenheit ist in dieser Beziehung der beste Lehrmeister.
Hat man doch überall während der Zeit der Zwangswirtschaft
den Landarbeitern nach Aushebung der Zwangswirtschaft die
freiwillige Erhöhung der Löhne versprochen . Trotz der Stei¬
gerung der Getreidevreise haben sich natürlich die landwirt¬
schaftlichen Arbeitgeber nicht veranlabt gesehen , „ihren Ar¬
beitern "

, wie es immer so schön gesagt wird, irgendwelche
Lohnerhöhungen zukommen zu lassen , sondern es muhte zähe
um jeden Pfennig Barlohnerböbung gerungen werden . Das
gleiche Spiel wird sich auch gegenüber dem Zoll, von dem
man jetzt die Lohnerhöhung abhängig macht, wiederholen . Es
heißt also, auf der Hut zu sein .

Seraufsetzuna der Wqhlalters für die
RelchstiigSwahIen

In der „Germania " unternimmt ein Parlamentarier einen
. Vorstoß zur Erledigung der Wahlrechtsreform für den Reichstag.
Das Bemerkenswerteste daran ist, datz dabei die Herabsetzung
der Mandatsstärke des Reichstags weniger durch die Herauf¬
setzung der für die ' Erlangung deS Mandats erforderlichen
Stimmenzahl von 60 000 auf 78 000, wie die Regierungsvor -
läge daS vorsieht, versucht wird, sondern es wird die Heraufl
fetzung des aktiven Wahlalters verlangt . Der ZentrumSparla -
mentarier ist sich allerdings des Widerstandes, den dieser Por -
schlag bei der Sozialdemokratie findet, bewußt und sein Liebes¬
mühen ist vergebens, wenn er die Sozialdemokratie wie folgt
umwirbt :

„Aber die Sozialdemokratie sollte sich dessen bewußt sein ,
daß dieser Weg einmal viel sicherer ist, dem von allen Seiten als
notwendig erkannten Ziel der Herabminderung der Mandats ,
stärke des Reichstages näherzukommen. Auch die Sozialdemo
kratie wird nach den Erfahrungen der letzten Jahre nicht be.
streiten können , datz bei jugendlichen Wahlberechtigten die Vor,
auSsetzung deS Wahlrechts, die politische Reife, nicht vorhanden
ist. EL fällt unS nicht ein zu bestreiten, datz es unter den Ju
gendlichen auch solche geben wird, die in dem Alter unter 25
Jahren sich der Tragweite des ihnen zustehenden Wahlrechts be¬
wußt sind . Aber die Tatsache , daß der größte Prozentsatz der
Wähler der extremen Parteien , der Kommunistischen und der
'Völkischen im Lebensalter unter 25 Jahren steht , scheint unS
'
doch ein hinreichender Beweis dafür zu sein, daß ein so großer
Teil , wenn nicht der größte Teil der Jugendlichen, nicht daS
'Matz der politischen Reife besitzt, das vereinbar ist mit der Ge-
' Währung deS aktiven Wahlrechts.

"
Wir sind schon seit den Tggen der Nationalversammlung in

Weimar dafür eingetrcten, daß -die Mandatszahl -für 'daSMeichS.

Parlament auf ein Maß beschränkt wird, das selbstverständlich I gen, oder doch stehen gebliebem In allen Freihandelsländern
ein ruhiges und sicheres Arbeiten des Parlaments ermöglicht , der Erde hat sich die Preisichere geschloffen. Zum erstenmal -

| eit
1 u - - -- - - Beendigung des Krieges konnten 1924 größere Quantitäten und

bessere Qualitäten ausgenommen worden, weil durch das
DaweSabkommen für ein Jahr eine Atempause geschaffen wor-
den ist. Es fragt sich, ob diese Schließung der Preisschere für
die Dauer ist. Es wird aus dem Jahre 1924 ein dauernder
Gewinn registriert werden dürfen , und es wird nie gelingen,
die Menschen wieder heruntcrzudrücken auf einen niedrigeren
Lebensstandard. Deshalb geht meine Prognose dahin, daß mit
großer Wahrscheinlichkeit damit gerechnetwerden kann, daß Me ,
Getreidepreise für die Zukunft wieder steigen , genau wie vor
dem Kriege. Es könnten Rückschläge eintreten .

WaS die Biehpreifr anbelangt , so geht für mich aus ein¬
wandfreien Berichten hervor, daß auch die Biehpreise steigen.
Man mutz mit gewissen Gefahren rechnen , aber doch die eine
Frage bejahen, ob die weltwirtschaftlichen ProduktionsverhM »
niffe sich so geändert haben, daß die Landwirtschaft heute den
Zollschutz entbehren kann.

In der Fragestellung richtet ein landwirtschaftlicher Prak¬
tiker an die Sachverständigen die Frage , ob nicht , nachdem der
Ausfall von Rußland bereits wettgemacht ist. bei gmPgen Ern¬
ten in Europa und Uebersee mit einem scharfen Fallen der
Getreidepreise zu rechnen sei. Ferner wird gefragt , ob «S dem
Sachverständigen bekannt sei, daß Argentinien und Uruguay aufalle Fälle und zu jedem Preis Vieh exportieren müßten. Der
volle Ausgleich des osteuropäischen Ausfalls ist noch keineswegs
erfolgt. Die Anbauflächen sind bisher noch nicht ausreichend er.
gänzt. Immerhin hat man natürlich mit Rückschlägen za rech,
neu. Deshalb sollte man eben „Zölle bereit halten " .

Prof . W a r m b o l dWir haben vor dem Krieg 20 Doppel,
zeptner Getreide pro Hektar geerntet , die Amerikaner höchstens
6 . Bei dem heutigen Stande der Technik können die Amerikaner
ohne Kosten , durch Konzentration der Düngemittel , diesen Er -,
trag auf 6,5 Doppelzentner erhöhen. Die Amerikaner wollen
gerade jetzt eine Erhöhung des Bodenertrages haben. Die Tech¬
nik macht die entsprechenden schnellen Fortschritte.

Geh. Rat S e .r i n g hebt noch hervor, daß die für eine In¬
tensivierung der Landwirtschaft in Amerika in Frage kommenden
Flächen verhältnismäßig gering seien . Amerika entwickle sichimmer mehr zu einem Industriestaat . Nur 26 Prozent aller
erwerbstätigen Menschen seien drüben noch in der Landwirt
chaft tätig . Me Argumente des Prof . Warmbold Lime» « er'ür den Jnlandömartt , nicht für den Export Amerika» in i

Es folgt dann eine längere Debatte , an der sich haap
die Vertreter der bürgerlichen Parteien beteiligten. Fm , ^wort führt Prof . Gering aus , datz er mich heute noch für ein»
gewissen Schutz der Landwirtschaft «intrete . Er müsse sich aber
energisch gegen eine mechanische Angleichung der landwirtschast.
lichen Zölle an die Jndustriezölle wenden. DaS wäre ein ge»
ahrlicher Weg. Innerhalb deS Lande« würde dann einer den»andern die Preise erhöhen. Das wäre daS Ende für mffrrübervölkertes Land. Die Landwirtschaft sei daS Fundament an .örer Volkswirtschaft. Man könne ihr aber nnr Helsen durcheine Steigerung der Produktion , die mit einfachen Mitteln er¬zielbar wäre . Man müsse der deutschen . Viehzucht einen ge.

wissen Schutz gewähren. Im großen und ganzen würden die
Dinge so laufen , daß der Mann , der intensiv wirtschaftet undeinen Boden mit größter Kunst und Wissenschaft bearbeitet,gute Aussichten habe,

Berlin , 8 . Juli . Im Mittelpunkt der Beratung «« 8er

aber eine Mandatszahl verhindert , die die des Reichstags der
Kaiserzeit übersteigt. Der gegenwärtige Reichstag ist . um bei
nahe 100 Köpfe stärker als es der Reichstag der Vorkriegszeit
war . Und kein Kenner der parlamentarischen Verhältnisse wird
behaupten wollen , daß die erheblich größere Personenzahl zu
quantitativ und qualitativ besseren Leistungen geführt hat . Der
Reichstag ist geradezu schwerfällig geworden. Und eS liegt in
einem eigene» Interesse wie im Interesse der Aufgaben, die er

zu leisten hat, wenn die Abgeordnetenzahl um rund 100 redu¬
ziert wird.

DaS kann aber am zweckinäßigsten und richtigsten nur auf
dem Wege der Heraufsetzung der für die Erlangung eines Man¬
dats erforderlichen Stimmenzahl geschehen . Ob dabei die in der
Regierungsvorlage vorgesehene Erhöhung von 60 000 auf
75 000 Stimmen das Richtige trifft , bedarf einer genauen Prü -
ung . Mit aller Entschiedenheit wenden wir uns aber dagegen,

daß das Wahlalter eine Herauffetzung erfährt . Es ist richtig,
daß die ganz extremen und mit keinerlei politischem Verant -
woxtlichkeitSgefühl beschwerten Parteien in stärkerem Maße
Stimmen der jungen Wähler erhalten haben. Das mag seine
Unbequemlichkeit gehabt und gelegentlich auch politischen Scha¬
den angerichtet haben, wobei aber nicht vergessen werden darf ,
in welch politisch und wirtschaftlich aufgeregten Zeitlä »»fen das
geschehen ist. Auch in normalen Zeiten wird es eben so sein ,
daß die Jugend mehr dem Radikalismus zuneigt, als das mit
allerlei Erfahrungen verbundene Alter . Und wir wfffen aus der
Erfahrung wohl aller Parteien heraus , datz diejenigen, die nach
Erreichung des gereiften Alters mehr oder minder stark konser -
vativen Anschauungen huldigen, in der Maienblüte ihrer Ju -
gend oft recht ungebärdige RadikalinSkiS waren . Verfolgt man
die Geschichte der deutschen ReichstagSwahIen von Anbeginn an,
ö kann man ehrlicherweise kaum behaupten, datz bei einem
großen Teil der Wähler mit dem höheren Atter auch die politi-
che Reife immer verbunden gewesen ist. Die „ politisch reise,

ren " Wähler vom 85. Lebensjahre aufwärts , haben mehrfach bei
ReichstagSwählen in der Vorkriegszeit politisch so unreif , so un¬
besonnen und gemeinschädlich tote nur möglich von ihrem Wahl,
recht Gebrauch gemacht . Wenn alle Parteien und besonders '
auch die Schulen aller Gattungen bestrebt sind , die Fugend p» .
litifch zu erziehen, anstatt sie derart zu verheben, wie es jetzt
von einer Anzahl Parteien geschieht, und wie besonders auf den
höheren und den Hochschulen nachgerade «blich geworden ist,
werden die jungen Wähler im allgemeinen eine,, ebenso ver¬
nünftigen Gebrauch vom Wahlrecht machen wie die älteren
Wähler . Im übrigen : wer in den letzten Jahren z . B . deutsch¬
national «, volksparteiliche und ähnliche " nationalistische Wahl¬
versammlungen zu beobachten - Gelegenheit hatte, wird nicht in
Abrede zu stellen vermögen, daß die „ Men "

sich manchmal noch
verrückter und politisch beschämender benommen haben, als die
Jungen . Es ist bemerkenswert, daß ausgerechnet in einem
ZentrnmSblatt , das innerhalb der ZentrnmSpresse sich vorteil¬
haft sonst abhebt, der Gedanke der Herauffetzung des Wahl.
akterS in der oben angeführten Weise zur Erörterung gelangt.
Wir sind überzeugt, daß die Sozialdemokratie der Verwirk¬
lichung solcher Pläne entschlossenen Widerstand entgegenstellen
wird.

- 0 -

Das Obergutachten mm Tode Höfles
Höfle durch skandalöse Behandlung zu Grunde gerichtet

Berlin , 8 . Juli (Eig . Bericht) . Das Gutachten , das am
Dienstag Professor Dr . Lewin , nach dreistündigem Referat
als Obergutachter über die Behandlung Dr . Höfles im Aus¬
schuß des Landtags gab , kommt zu folgendem Schluß : „Allem
wissenschaftlichen Ermessen nach würde Dr . Höfle nicht sein
schlimmes leibliches Schicksal betroffen haben , wenn vor allem
der Arzt als Dispofitar eines Stück staatliche» Ordnungsge¬
walt sich um ihn im llntrrsuchungslazarett pflichtgemäß ge¬
kümmert hätte . Dieser Pflicht .scheint er nicht ordnungsgemäß
nachgekommen zu sein . Auch der Pflicht einer okdnungsgemSßen
Krankenhaltung ist man in ausreichendem Maße nicht gerecht
geworden . Dr . Höfle ist nicht durch Selbstmord im bewußt-
losen oder seine freie Willensbestimmung ausschließenden Zu¬
stande, nicht durch sein Herz - und Lungenleiden zugrunde ge¬
gangen , sondern weil besonders die Einflüsse unüberwachter
arzneilicher und siiißbriiuchlich verabreichter narkotischer Stoff «
auch in längerer Nachwirkung dem Herzen eia Weiterarbeiten
untersagt haben .

In der Berliner Presse, die Höfle einst aufs gröblichste
verleumdete und beschimpfte , sucht man vergebens nach einer
Zeile dieses Gutachtens .

Vernehmung voll Sachverständigen
öder die Agrarzölle

Brrlia , 7. Juli . Am Montag begann die auf fozialdemo -
kratifche » Antrag vom Handelspolitischen Ausschuß eingesetzte
Nnterkommission. unter Vorsitz des Staatssekretärs a . D . August
Müller mit ihren Arbeiten. Der Ausschuß wird eine ganze
Reihe von Sachverständigen und Zeugen hören.

Am Montag befaßte sich der Ausschuß mit den weltwirt
schastlichen Zusammenhängen . Als erster Sachverständiger
kommt Professor Gering zu Wort . Er führte u . a . aus :
Stets richten sich die Preise nach den höchsten Produttionslasten .
Der Preis für die Maffenerzeugnng des Getreides ist in dem
letzten Jahrhundert stets auswärts gestiegen . Durch die Tat
sach « der Bevölkerungsvermehrung in den großen getreidepro
duzlerrnden Ländern , dem außereuropäischen Rußland und
Amerika, um 50 Millionen Köpfe ist dort ein Getreidemehrbedarf
an 100 Millionen Doppelzentnern entstanden. Die Preise für
Getreide stiegen dann auch seit 1896 und sttegen besonders scharf
seit 1904, um konstant bis zum Kriegsende zu steigen . Der große
Rückschlag kam 1920, als die Amerikaner aufhörten , Kredite zu
geben . Es entstand das Phänomen der Preisschere, d . h. der
Steigerung der industriellen Erzeugnisse bis auf 200 Prozent
der Vorkriegspreise und des StchenbleibenS der Preise der
Landwirtschaft. Di « Anbauflächen der Welt sind von 1919 bis
1023 Beringet geworden. Die Exportmengen waren ebenfalls
geringer gsloorden, daher also auch die Einfuhrmengen nach
Europa .

Der größte Getreideexporteur , Rußland , ist ausgefallen
Trotz dieser Verknappung sind aber tatsächlich schlechte Agrar¬
preise vorhanden. Der Ausdruck dieser neuen Agrarkrise liegt
begründet im Zusammenbruch der europäischen Kaufkraft . Die
AgrarkrffiS hat am schärfsten die Peripherieländer , andererseits
aber das durch den Krieg am schwersten belastete Lande Deutsch ,
land betroffen. Seit Mitte 1924 vollzog sich ein großer Wandel.
Die -lAgrarpreise .P,nd -gestiegen, die Judustriepreise -gurückgegan

Enquetekommission standen am Dienstag Ausführungen desbekannten Prosessors Dr . Aeroboe, der der Landwirtschaftdurch Beschaffung natürlicher DLngemitt« zu einem Söchst-grad von Jntensttät verhelfen will . Er empfiehlt , die Einfuhrtierischer Produkte mit ausreichendem Zoll zu belegen.Er hält im übrigen die Vorlage , so wie ste heute ausfiebtür ein Hindernis für die Intensivierung der landwirtschaft¬lichen Betriebe . Er vertritt insbesondere den kleinbäuerlichenStandpunkt und betonte das , indem er ausfübrte , dab 75 %des deutschen Bodens der Viehhaltung dient und nur 25 %dem Getreidebau . Der Boden, der zum Getreidebau benutztwürde , befinde sich zum größten Teil im Befitz der E, «ß.agraier » deshalb läge ihnen viel an den Getreidezöllen. Da¬mit bat er aber in eine Wespennest gestochen. Alle marschier¬ten sie auf : Der Praktiker Dr . Schlittenbauer , aus Bayern ,Graf Kavserftngk, der praktische Landwirt Freib . v. Richt-bofen, der Herr des Reichslandbundes , der Zuckermann Ge->bcimrat Radetzky , das echte Berliner Kind , auch der landwirt -
schaftliche Sachverständige Herr v . Eraefe , der Reichsministera . . D . sehr , dessen Agrarfreundlichkeit notorisch ist, der be-rühmte Sachverständige Landwirt Schneider, aus Bayern undProf . Barmolt , den das grobagrarische Interesse soweit be»rührt , wie die badische Anilin davon profitiert . Aeroboe er.klärt , um diese Fragen zu beantworten , müsse man mehr Zeithaben , es sei unmöglich, sie in einem kurzen Vortrag zu beant¬worten .

Ein anderer sehr bekannter Sachverständiger , dessen Mei¬
nung man zu Gunsten der Zolloorlage etwas umbicgen möchte ,erklärte in dem Zusammenhang , dab er es satt habe, das Zeug
nocheinmal wiederzukäuen. Es wäre endlich an der Zeit , daßdie Rolle » gewechselt und die Sachverständige» einmal fragenwürden . Die Verhandlungen der Eetreideenquete ging über
verschiedene Bebauvtungcn der Agrarzollfreunde binweg. So
behauptet ». B. Freiherr v . Richthofen, daß der Fleischkonsumin Deutschland heute pro Kopf wieder» 46 Kilo betrage, dem¬
gegenüber 42 Kilo im Frieden steben . Diese Behauptung ist
schon oft ausgestellt worden, jedoch konnte ste nie bewiesenwerden . Di« Lebenshaltung der Proletarier beweist, daß
solche Behauptungen heller Unstnn sind .

'— S —

Gewerkschaftliches
Selriebsrätewahl bei der Deutschen Aelchsposk

In der Zeit vom 16. bis 18 . Mai ds . Js . fand im ge-
gmten Reichsgebiet die Wabl zum Zentralbetriebsrat der

rutschen Reichspost statt . Sie brachte einen »ollen Erfolg
für die Liste der freien Gewerkschaften. Es waren zwei Listen
aufgestellt : die des Deutschen Verkehrsbundes und die der
(christlichen ) Deutschen Postgewerkschaft. Im gesamten Reichs¬gebiet wurden abgegeben für den Deutschen Verkebrsbund
34 302 , für die Deutsche Postgcwerkschaft 7 505 Stimmen . Es
find somit als Mitglieder des Zentralbetriebsrats der Deut¬
schen Reichsvost gewählt : 10 Vertreter des Deutschen Verkehrs¬
bundes und ein Vertreter der Deutschen Poftgewerkschaft.
Der Schiedsspruch in der badischen Textil-Zndustrie

wird von den Arbeitgebern abgelehnt
Entgegen den Beschlüssen der Landeskonferenz der Be¬

triebsräte aus der Badischen Textilindustrie , die sich, wenn
auch unter Protest , für die Annahme des Schiedsspruches aus¬
sprach , haben die Arbeitgeber in ihrer Mitgliederversammlungvom 2. Juli beschlossen, den Schiedsspruch abzulehnen . Die
Arbeitgeber wollen also nicht einmal die minimale Lohner¬höhung , die der Schiedsspruch zugestand, anerkennen . Die Ar¬beiter werden sich damit nicht zufrieden geben. . Die beidenVerbände haben ihrerseits die notwendigen Schritte beim
Reichsarbeitsministerium unternommen und die allgemeine
Verbindlichkeitscrklärung beantragt ,

" . ~ " ““
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Aus dem Freistaat Baden
Die badische Regierung zum Finanzausgleich
Im Haushaltsausschub des Badischen Landtags

. berichtete Finanzminister Dr. Köhler über die in Ber¬
lin stattgesundenen Verhandlungen bezüglich der Gestal¬
tung des Finanzausgleichs zwischen Reich» Ländern und
Gemeinden . Minister Dr . Köhler betonte» Länder und
Gemeinden seien nicht nur auf dem Gebiet ihrer Finan¬
zen, sondern auch auf dem der politischen Selbständigkeit
gefährdet .

Daraufhin beschlossen sämtliche Parteien des Land¬
tages eine gemeinsame Interpellation vorzulegen , in der
die Regierung ersucht wird , über den Stand der Finanz¬
ausgleichsverhandlungen in Berlin Auskunft zu geben .
Die Badische Regierung erklärte sich zur sofortigen Be¬
antwortung dieser Anfrage bereit und sie wird in der am
heutigen Donnerstag , 9. Juli » nachmittags % 4 Uhr ,
stattfindenden öffentlichen Landtagsfitzung erfolgen . Nach
der Stellungnahme des Haushaltsausschusses dürfte die
Donnerstag -Sitzung den einmütigen Willen von Landtag
und Regierung gegen die Zentralisierungsbestrebungen
der Reichsregierung und des Reichstages zum Ausdruck
bringen .

In der Landtagssitzung steht außer der von sämtlichen
Parteien eingebrachten Förmlichen Anfrage zum Finanz¬
ausgleich noch die von kommunistischer Seite vorgelegte
Förmliche Anfrage über die Amnestie und die Behand¬
lung politischer Gefangener und über die Mißstände in
der Jrrenabteilung der Strafanstalt Bruchsal zur Ver¬
handlung. - ©-

29. Deutscher Kranlenkaffentag
SPD . München, 5. Juli (Eig . Bericht) .

Dom 5. bis 7. Juli tagt in München das deutsche Kran -
kenkassenvarlament. Nicht weniger als 1600 Delegierte konnte
der Vorsitzende Abrens am Sonntag vormittag in der
schwarz-rot - goldgeschmückten Tonhalle willkommen beißen, als
er die Tagung eröffnete.

Die Begrübungsworte des Ministerialdirektors
Grieser enthielten den interesianten Hinweis , daß in der
Industrie jeder 2 . Arbeiter einmal im Jahre krank wird , in
der Landwirtschaft jeder 3. Arbeiter und zusammen mit der
noch häufigeren Familienerkrankung darf man sagen, daß
Krankheit in der Arbeiterfamilie wirkt wie Krieg in einem
Staat . Den Folgen dieses Krieges entgegen wirken die Kran¬
kenkassen, im Jahre 1924 batten sie über 10 Millionen Krank¬
heitsfälle , die verbunden waren mit Arbeitsunfähigkeit , und
mindestens 200 Millionen Krankheitstage , für die Kranken¬
geld bezahlt worden ist.

Den Auftakt der Referate bildete der Vortrag des Inns¬
brucker Professor Dr . Günther über „Wirtschaft und Sozial¬
versicherung". In wissenschaftlichen theorethischen Ausfüh¬
rungen untersuchte Prof . Günther , ein Schüler Brentanos den
Begriff der „Soziallast "

, die nach Berechnungen des Reichs¬
arbeitsministeriums heute Wi bis 2 Milliarden vro Jahr be¬
trägt , und zeigte dabei manche Verwandschaftlichkeit mit der
Wtrtschaftsideologie der Unternehmer . Dagegen kam seine
tiefe soziale Gesinnung darin zum Ausdruck, daß er erklärte ,
die erste und wichtigste Forderung der deutschen Gesamtwirt¬
schaft ist die Erhaltung der Kraft des deutschen Arbeiters und
insbesondere die Erhaltung seiner Arbeitsfreude .

In der Diskussion zu diesem Referat erklärte . Morgenstern -
Berlin , daß eine gewisie lleberbelastung der Industrie durch
die sozialen Ausgaben nur in der Zeit , die sich an die Infla¬
tion schloß, gegeben war . Seit einem halben Jahr kann nicht
mehr davon gesvrochen werden . Der durchgefübrte Abbau in
den Beiträgen bat jetzt die Grenze des für die Kassen erträg¬
lichen erreicht, ein weiterer Abbau ist nur möglich auf Kosten
der Gesunderhaltung der Arbeitnehmerschaft . Ein gesunder
Arbeiterstamm ist aber die erste Bedingung für eine gesunde
Wirtschaft.

Mit bemerkenswerter Schärfe unterstrich der Leiter der
sozialvolitischen Abteilung des A .D .E .B ., Svliedt , die
Auffassung, daß die Sozialversicherung geradezu der Unterbau
für eine leistungsfähige deutsche Wirtschaft ist . Ein Abbau ,
oder auch nur eine Stagnation der deutschen Sozialpolitk , das
Ziel der Unternebmerkreise unter Führung Borsigs , kann nur
durch gesteigerte Löhne wettgemacht werden.

Eine vom Hauvtvorstand vorgelegte Resolution , in
der ein Abbau der Sozialversicherung energisch zurückgcwiesen
wird, findet einstimmige Annahme .

Im Zusammenhang mit den Abbaubestrebungen wurde in
der letzten Zeit besonders stark der Umbau der Sozialver¬
sicherung auf berufsständifcher Grundlage gefordert . Es
war deshalb ein Gebot der Selbstverständlichkeit , dah sich der
Krankenkasientag auch mit dieser Frage befaßte . Er hörte hier¬
in ein Referat des Direktors E i s e n h u t b - Köln , und nahm
dann mit allen gegen 4 Stimmen eine Entschließung
Mi , in der es u . a. heißt : Die Krankenversicherung auf berufs -
ständischer Grundlage bedeutet die Gefahr der völligen Ver¬
nichtung der Leistungsfähigkeit der Krankenversicherung und
bedroht damit aufs schwerste die Volksgesundheit . Ein berufs¬
ständischer Umbau ist mit dem Solidaritätsprinzip unverein¬
bar und ist mit der Gefahr verbunden , daß der soziale Ge¬
danke in den politischen Kämpfen untergeht . Nur eine auf
reginaler Grundlage erweiterte Krankenkasiengroßgemeinschaft
kann eine wirklich soziale Vor - und Fürsorge leisten^

Am Schluß der Samstagsberatungen nahm Dr . Völlig -
keit - Frankfurt einer der Führer der öffentlich rechtlichen
oürsorgeverbände , Stellung -zu den Beziehungen der Kranken¬
versicherung zu anderen Versicherungsträgern . Da rund 3—6
Millionen deutscher Volksgenossen von der öffentlichen Für¬
sorge, wobei die freie Wohlfahrtspflege aus privaten Mitteln
v' cht eingcschlosien ist) erfaßt und mit 54 bis 1 Milliarde Mark
unterstützt werden , wäre nach Ansicht des Referenten die Bil¬
dung einer Arbeitsgemeinschaft mit den Krankenkasien not¬
wendig , um in gemeinsamer Tätigkeit die Leistungen zu stei-
?rrn . Eine im Sinne des Referats gehaltene - Entschließung
ttndet einstimmige Annahme .

, . Der 29 . Krankenkasientag beschäftigte sich am zweiten
^ erhandlungstag mit der Arbeitslosen - u. Krankenversicherung,
^ ozu lag eine Entschließung des Vorstandes vor , die an dem
Gedanken festhält , daß die deutsche Sozialversicherung aufzu-
v?uen ist auf der Grundlage örtlich und bezirklich gegliederter
°wheitlicher Versicherungsträger , die alle Zweige der Sozial¬
versicherung umfasien. Auch die Arbeitslosenversicherung sei
, -sesen Verskcherungsträgern anzugliedern . Bis diese grund -
Mtznche Forderung erfüllt ist, hält der deutsche Krankenkassen-
J?8 eine sofortige Regelung des Arbeitslosenschutzes auf der
Grundlage der Versicherung für dringend notwendig . Die
Mukenkasien sind dabei bereit , ihre Einrichtungen der Ar-
rw u senversichcrung zur Verfügung zu stellen, um deren Or-
r

°" ' sotion zu verbilligen : sie sind insbesondere bereit , bei Er -
der Unkosten den Beitragseinzug zu überuehm « -

Ser AUW Wer int AeWflWwrM
Am Dienstag nachmittag begann im Rechtspfleseausschuß

des Landtages die Beratung des Antrages Rüger ( Ztr .) über
die Ueberweisung der Fürsorgepflicht an die Kreise. Da ihm
eine prinzipielle Bedeutung zukommt, haben wir an dieser
Stelle schon mehrmals auf ihn verwiesen . Anfang Februar
ds . Js . brachte die Zentrumsfraktion folgenden Antrag ein :

„Der Landtag wolle beschließen : Die Regierung wird
ersucht , aus Gründen .der Zweckmäßigkeit und der notwen¬
digen Ersparnis die Verordnung vom 29. März 1924 zur
Ausführung der Reichsverordnung über die Fürsorgepflicht
alsbald dahin zu ändern , daß an Stelle der Wohnungsver¬
bände nunmehr die Kreisverbände (Kreise) zu Bezirksfür -
sorgeverbänden bestellt werden .

"
Die sozialdemokratische Fraktion hat , wie ebenfalls schon

mitgeteilt , sich nach eingehender Beratung gegen den Antrag
Rüger erklärt . Im Rechtspfleseausschuß erläuterte nun Gen.
Rausch als Berichterstatter das grobe, weite Gebiet der Für¬
sorge, deren organischen Aufbau im Reiche und in Baden und
die Berfehltheit des Antrages Rüger . Das zur Beratung und
Beschlußfasiung eingegangene Material war überaus reichlich ,
sodaß Een . Rausch volle 1 % Stunden sprach , um dem Ausschuß
ein ungefähres Bild der Materie geben zu können. Mit einer
historischen Darstellung des Werdeganges der Reichsverord¬
nung über die Fürsorgepflicht leitete Een . Rausch ein . Es
sei damals im Reichstag nach heftigen Kämpfen ein begrüßens¬
werter Fortschritt durch die Beseitigung veralteter Anschau¬
ungen erreicht und die Fürsorge einheitlich geregelt worden.
Das hervorragende Merkmal war auch der Abbau der ge¬
hobenen Fürsorge . Als gehoben gelten nur noch Kleinrentner
und Sozialrentner , sowie Kriegsbeschädigte und deren Hinter¬
bliebene .

Da kam leider die Zeit des Ruhreinhruchs und der damit
verbundenen Inflation , sodaß man den Ländern in der Haupt¬
sache die Lasten der Fürsorge aufgezwungen hatte ; es erfolgten
Einschränkungen auf allen Gebieten . Bei der Ausführung der
Fürsorgepflicht übernahm dann Baden die Reichsgrundsätze
und paßte das Landesgesctz über die öffentliche Armenpflege
den Reichsgrundsätzen an . Leider ist die Fürsorge in Baden
nicht einheitlich gestaltet , da sie in drei Ministerien , dem
Ministerium des Innern , dem Kultus - und dem Justizmini¬
sterium behandelt wird . Einheitlichkeit wäre hier am Platze .
( Redner gab die Bestimmungen der einzelnen Verordnungen
in Baden über die Fürsorge bekannt .)

Dann wandte sich Genosse Rausch dem Antrag Rüger zu.
Eine große Anzahl Eingaben seien hierzu eingegangen ; bei den
Hilfsbedürftigen habe der Antrag lebhafte Unruhe hcrvorge -
rufen , denn diese seien ja die Träger der gehobenen Fürsorge .
Auch die politischen Parteien seien sich über den Zweck der Ein¬
bringung des Antrags Rüger nicht klar . Der Berichterstatter
zitierte dann jene Eingänge , welche sich für den Antrag Rüger
aussprecheu. Sie suchten nachzuweiscn, daß 11 Kreise die Fllr -
sorgeinstitutionen billiger verwalten würden wie die 40 Be-
zirksfürsorgevcrbände . Bei den Kreisen verteile sich die Last
auf breitere Schultern . Sie verfügten zudem über verschiedene
Anstalten , Altersheime , Pflegeanstalten und sonstige Einrich¬
tungen , mittels welcher sie die Aufgabe der Fürsorge über¬
nehmen können. Ihre bereits jetzt beschäftigten 1300 Beamten

wären hierzu in der Lage . Aus dem Abbau mehrerer Jnsti -
tutionen während der Inflation könne man den Kreisen keinen.
Vorwurf machen , denn auch der Staat habe in der schweren /
Zeit des Ruhreinbruches abgebaut .

Diesen Eingaben stellte Een . Rausch die Zuschriften und
Eingaben gegen den Antrag Rüger , so der Kriegsbeschädigten ,
Orts - und Landesgruppen , ferner des Zentralverbandes der
Arbeitsinvaliden und Witwen Deutschlands , Gau Baden , des
Landesverbandes zur Bekämpfung der Tuberkulose usw . gegen¬
über . Weiter sind noch zu erwähnen der Tätigkeitsbericht der
Bezirksfürsorgestelle für Pforzheim -Land , sowie des Fürsorge -
verbaudes Karlsruhe -Land , als Vorort der ländlichen Bezirks¬
fürsorgeverbände . Außerdem find eine grobe Anzahl Kund¬
gebungen gegen den Antrag Rüger dem Berichterstatter amt¬
lich nicht zugegangen . Sie sprechen sich sämtlich gegen den
Rügerschen Antrag «ms .

Endlich liegen vor : Acuberungen des Jnstirministerimns
und des Ministeriums des Innern ; das letztere erklärt sich für
die Belasiung des bisherigen Zustandes . Es hat bekanntlich
in einer umfangreichen Denkschrift reichhaltiges Material ein¬
gebracht, das Eenosie Rausch anerkennend erwähnt und zitiert .

Was spricht nun gegen den Antra « Rüger ?
Zusamenfasiend bemerkte hierzu der Berichterstatter :
1. Die Ersvarnisie , welche der Antrag Rüger als Zweck

seiner Einreichung angibt , werden nicht erzielt , denn es
müsien neue Institutionen für die Fürsorge geschaffen werden.

2. Es müsien sofort hauptamtlich besoldete Kreispräflden -
ten oder ein besoldeter Kreisarzt angestellt werden .

3. Die Verwaltung - müsie ebenfalls ausgebaut , Registra¬
turen errichtet und sonstige Einrichtungen geschaffen werden.

4. Detachierte Verwaltungsstellen wären nötig , denn auch
die Kreise könnten die Bezirksämter nicht entbehren .

5. Die Beteiligten müßten an Reise und Zeitkosten große
Aufwendungen machen, um ihre Rechte wahrnehmen zu
können.

6. Die Kreise seien gar nicht in der Lage , mit ihrem
jetzigen Apparat alle sürsorgeberechtigten Personen zu be¬
treuen .

Zum Schluß richtet Genosie Rausch einen dringenden Ap¬
pell an die Mitglieder des Rechtspflegeausschusies, dem Antrag
Rüger die Zustimmung zu versagen. Es komme auf den Geist
an , in welchem die Fürsorgegrundsätze angewendet werden.
Die Fürsorgeberechtigten wollten keine Aenderung des bis¬
herigen Zustandes , deswegen sollte man sich mit den jetzigen
Verhältnissen abfinden ' und einer gesetzlichen Regelung nicht
vorgreifen .

Der Ausschuß war aufmerksam der ausgezeichneten Be¬
richterstattung gefolgt ; sie bat sicher ihren Eindruck auf die
meisten Mitglieder des Ausschusies nicht verfehlt . — Der An¬
tragsteller Rüger kündigte eine längere Erwiderung und zu¬
gleich die Begründung seines Antrags an .

Der Antrag Rüger abgelehm
Der Rechtspfleseausschuß des Landtages hat Mittwoch

nachmittag den Antrag Rüger mit 13 gegen 8 Stimmen ab¬
gelehnt .

Als zweiter Gegenstand wurde die Unfall - und Kranken¬
versicherung erörtert . In der dazu vorliegenden Entschließung
werden die durch das Gesetz zur Aenderung der Unfallver¬
sicherung berbeigefübrten Verbesserungen begrüßt , es wird
aber die Erwartung ausgesprochen, daß bald eine Um - und
Ausgestaltung des zwischen dem Verbände der Berufsgenos -
scnschaften und dem Hauvtverbande der Krankenkasien ge¬
schlossenen Abkommens vongenommen wird , damit unter der
Mitwirkung des Reichsarbeitsministeriums und des Reichs-
versicherungsamtes ein lückenloses Zusammenarbeiten der Vcr-
sicherungsträger gewährleistet wird . Das Referat hierzu er¬
stattete Reichstagsabgeordneter H o ch . Er nannte das jüngste
Gesetz in der Unfallversicherung wiederum eine Flickarbeit , aus
der auch bei weiterer Flickerei nichts Gutes mehr herauskom-
men könne. Wenn dieses Gesetz in Gestalt der Vorlage durch¬
geht, würde die Wirkung die sein , daß man zum Beispiel den
Krankenkassen vorschreiben kann, daß sie von ihren Stellen
soundsoviele mit ausgetretenen Mitgliedern der Wehrmacht
zu besetzen hat . Diese Mitteilung rief lebhaftes Erstaunen
hervor .

Als dritter Punkt wurde das Thema „Wochcnhilfe und
Eemeinlast " behandelt . In der entsprechenden Entschließung
heißt es : Der Krankenkasientag erklärt es für eine unabweis¬
bare Pflicht der Krankenkassen, sich weiter in verstärktem Maße
der Fürsorge für unseren Volksnachwuchs zuzuwenden. Sie
sind deshalb bereit , an der Ausgestaltung des Mutterschutzes,
die ihren Ausdruck vor allem in einer ausreichenden Wochen¬
hilfe finden muß, mitzuarbeiten und zu ihrem Teil auch die
entstehenden Lasten mit zu übernehmen . Dagegen müssen sie
es ablehncn , als alleinige Träger der Lasten der Wochenbilfe
aufzutreten : sie verlangen vielmehr eine angemesiene Ver¬
teilung der entstehenden Kosten auf das Reich und die Ver-
stcherungsträger .

Die vorgelegten Entschließungen wurden einstimmig an¬
genommen und darauf die Verhandlungen aus Dienstag vor¬
mittag vertagt .

- - © -

Massenmörder Angerstein vor Gericht
Limburg , 7. Juli ( Eig . Bericht) . Der Angeklagte Angcr -

stein gab am zweiten Verhandlungstage zu , daß er in seinem
Hause Benzin ausgegossen und auch die Leichen damit über¬
schüttet batte . Es begann dann das Zeugenvcrhör , das einen
raschen Fortgang nahm . Zunächst kamen alle die Einwohner ,
Eisenbahnbeamte , Forstleute und Polizeibeamte Haigers zu
Wort , die Angerstein auffanden , den Verletzten vorübergehend
in der Nachbarvilla und dann im Krankenbaus unterbrachten ,
die in das Saus Angersteins eindrangen , aus dessen Dachstock
schon die Flammen emvorloderten , und die teilweise unter
eigener Lebensgefahr verschiedene Leichen vor dem Verbrennen
bargen . Aus den Schilderungen der Zeugen gebt hervor ,
daß Angerstein wiederholt von Räubern sprach , die einen
Uebersall unternommen hätten und daß man seine arme Frau
retlen solle . Die Leichen lagen in den einzelnen Zimmern
fast alle dicht an der Türe . Mehrere Zeugen schildern drastisch ,
wie sie sich am Löschwerk beteiligten . Daraus ergibt sich , daß
Angerstein das Haus zuerst oben, dann in den unteren Räumen
angezündet hatte . Unter den Zeugen befindet sich auch der
Bruder des getöteten Gärtnergehilfen Geis . Dieser Mann
erlebte es, wie er ahnungslos dem Transport der Leichen
aus dem brennenden Hause zusah , und dabei seinen Bruder
erkennen mußte . Mit zitternder Stimme erzählt der Zeuge,
wie er sich zweimal zu Angerstein , der noch in Müllers Woh¬
nung 1«« , begab, um von dem Angeklagten etwas über die
Vorgänge zu erfahren . Angerstein hielt jedoch die Augen ge¬
schlossen. Als einige Leichen im Hause berabgeschleppt wur¬
den, waren sie schon völlig steif .

Die Verteidigung beantragt nach der Vernehmung dieser
Zeugen die Vertagung des Prozesies um 14 Tage , um dem
erschienenen Professor Herbertz Gelegenheit zur Untersuchung
des Angeklagten zu geben. Das Gericht beschloß jedoch unter
Ablehnung des Vcrtagungsantrages zunächst nur die Zulassung
des Professors als Sachverständigen , gab dem Psychologin
aber nicht die Genehmigung , den Angeklagten im Gefängnis
besuchen und sprechen zu dürfen . Es folgten dann die Ob-
dnktionsbcrichte der Kreisärzte . Aus diesen Gutachten ergibt
sich, daß den meisten Opfern die Schädeldecke eingeschlagen
war . Frau

_ Angerstein war das Schädelbein völlig durch¬
schlagen . Sie hatte außerdem noch neun Brust - und Hals¬
stiche, die aber die großen Blutgefäße unberührt lieben . Die
Schwiegermutter des Angeklagten , Frau Barth , hatte einen
wahren Hinrichtungshieb , so drückte sich der Sachverständige
aus , empfangen . Ihr .Halswirbel war durchschlagen . Die
Hausangestellte Stoll , der das Hinterhaupt zertrümmert war ,
ist nach dem Sektions .befund im dritten Monate schwanger
gewesen. Ein mächtiger Beilhieb hatte der Schwägerin
Angersteins , der Ella Barth , Nasenbein und Stirn gespalten .

Es folgte alsdann die Reihe der Zeugen , die zur Auf¬
klärung des Sachverhalts beitrugen . Von ihnen macht Krimi -
nalasistent Mielke von der Frankfurter Mordkommission eine
Reibe wichtiger Bekundungen . Er hat im Verein mit dem
Gerichtschemiker Prof . Dr . Popp bald nach seinem Eintreffen
die lleberzeugung gewonnen , daß nur eine Person die Tat
ausgefübrt haben konnte und keine Räuberbande ihre Hände
im Spiele hatte . Die Leichen lagen alle am Zimmereingang ;
bei einem Kampf mit Verbrechern hätten die Verfolgten sich
sicher in die hinterste Zimmerecke geflüchtet. Blutspritzer waren
m den Zimmern nur in Kniehöke vorhanden . Auch das deu¬
tete nicht auf einen Kampf . Wichtige Schlüsse ergaben sich
aus der Auffindung von Haaren und der Tatsache, daß das
Beil wiederholt abgewaschen worden war . Aus alledem sei
anzunehmen , daß Angerstein die Getöteten nicht in der von
ihm geschilderten Weise umgebracht hat , sondern daß er sie
einzeln in die Räume lockte und dann erschlug . Prof . Povv
versichert und begründet , Saß nach seinem Eindruck Angerstein
nach einem Programm arbeitete . Ueber diese Meinung ent¬
spinnt sich eine Debatte , an deren Schluß der Angeklagte er¬
klärt : „Je mehr sich die Wissenschaft irrt , um so angenehmer
für mich ; ich werde von der ganzen Welt mißverstanden , ich
verstehe mich selbst nicht."

Damit schloß der zweite Verhandlungstag .
- 0 -

Soziales
Reichstagung des Reichsbundes bcr

berechtigten
*

Der 28 . Bundestag des Reichsbunder der Zivildienstberech-
tigten fand am 25 .—27 . Juni in München statt und erreichte
mit einer großen öffentlichen Versammlung am Sonntag , dem
29: Juni , seinen Höhepunkt.

Die Grundgedanken und die Richtlinien über die Zivilve .'-
sorgnng kamen in dem grotzangLlegten Referat deö Konter¬
admirals a . D . B r ü n i u g h a u S vom Deutschen Beamten -
buud zum Ausdruck. Es wurde vou ihm sowohl die geschicht -
liche Entwicklung der Zivilversorgung beleuchtet als auch der
Nachweis geführt , daß ohne Zivilversorgnng der für den Eintritt
in die Wehrmacht notwendige Anreiz fehlt . Als Zivilversor¬
gung , kann sowohl nach den geschichtlichen Ergebnissen als auch
nach den heutigen Verhältnissen nur die Anstellung als Beamter
angesehen werde» . Die Versuche ausgeschiedener Soldaten in
den sogenannten freien Berufe » unterzubringen , Müssen schei¬
tern , weil mit dieser Aussicht kein genügender Anreiz zum Ein .
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‘tritt in die Wehr« und Schutzsysteme des Staates geboten wer¬den kann. Die Richtigkeit der Behauptung , „um Handwerker,Techniker, Landwirt oder Kaufmann zu werden, wird man nicht
erst 12 Jahre Soldat "

, kann kaum angezweifelt werden.Es wurden verschiedene Bilder der Not der Versorgungs¬anwärter entrollt . Es ist tatsächlich ein unerträglicher Zustand,wenn Versorgungsanwärter , die sich einen Anspruch auf An¬
stellung im Staatsdienst durch lange Staatsdienstzeit erwor¬ben haben, nach 12, 15 und mehr Staatsdienstjahren als Hafen¬arbeiter , Schiffsentlader , Erdarbeiter usw. ihr tägliches Brot

, verdienen müssen . Die Versammlung nahm schließlich eine
diesbezügliche Entschließung an und forderte nachdrücklichst, daßalle Mittel zu ihrer Durchführung angewendet werden.- © -

Der Kampf um die GnindWule
Die Angriffe der schulvolitischenReaktion gegen die Grund¬

schule, die beute leider auch aus Kreisen der einstmals „libera¬len" Deutschen Volkrvartei kommen, haben einen Ab¬
schluß dadurch erhalten , daß der Reichstag in seiner Sitzungvom 3. April 1925 ein Gesetz zur Grundschule beschlossen hat ,dem auch der Reichsrat unterm 17. Avril zustimmte, das nuraus einem Paragraphen besteht und die Frage erledigt , unter
welchen Voraussetzungen die Verbindlichkeit eines vierjähri¬
gen Besuches der Grundschule durchbrochen werden kann —
also ein Gesetz zur Durchbrechung eines Gesetzes . Immerhin
trotz aller Bedenken, die man grundsätzlich in dieser Sachehaben muß, und die insbesondere die Sozialdemokratie hat ,muß es als ein „Fortschritt im Rückschritt "

bezeichnet werden,daß jetzt wenigstens Klarheit geschaffen ist . Den die ewigen
Angriffe und Unterminierungsversuche der Rechten, das biß¬
chen Errungenschaft an „Einheitsschule?, wie es im Grundschul¬
gesetz verkörpert ist , auch noch zu beseitigen , haben dauerndalle Reformen gestört und in allen Ländern eine unsichere Lage
geschaffen .

Das neue Gesetz bestimmt zunächst einmal grundsätzlich:
„Der Lehrgang der Grundschule umfaßt vier JahresklassenlStusen ) .

" Dann kommt die Einschränkung : „Im Einzelsallkönnen besonders leistungsfähige Schulkinder nach Anhörender Grundschullehrers unter Genehmigung der Schulaufsichts¬behörde schon nach dreijähriger Grundschulpflicht zur Aufnahmein eine mittlere oder höhere Schule zugelassen werden". Damit
ist vor allem ausgesprochen, daß die Verkürzung auf drei Jahrenur im „Einzelfall " stattfinden darf . Das ist sehr wichtig.Denn damit ist den Versuchen, besondere Organisationsformenfür „ leistungsfähige " Schüler zu schaffen (Vorschulen! ) die ge¬
setzliche Unterlage entzogen. Die Volksschule bleibt die Grund¬
schule, ob für drei oder vier Jahre , ist eine individuelle Frage .

.Damit ist verhindert , daß weite Kreise unseres Volkes, ins¬
besondere die besitzenden Kreise, an der Volksschule uninteres¬siert werden , was ja der eigentliche Zweck der reaktionären
Bestrebungen war . Es bleibt also auch für diese Teile desVolkes die Notwendigkeit bestehen, die Volksschule auch im
Interesse ihrer Kinder besser auszugestalten . Mit klaren und"eindeutigen Worten wurde dieser Standpunkt , den die Sozial¬demokratie eingenommen bat , vor kurzem vertreten von einerSeite , der man sicherlich nicht vorwerfen kann, daß sie „radi¬kal" oder gar „revolutionär " in Schulfragen eingestellt sei ;die „Preußische Lebreriunenreitung " schreibt nämlich dazu ganzrichtig : „Wem die Volksschule für sein Kind zu schlecht ist, dersoll dafür sorgen, daß sie besser wird . Wer sich vor Läusenfürchtet, soll an seinem Teil dazu beitragen , daß sie verschwin¬den . Wer den Ton der Straße nicht verträgt , soll dem Volks-

Ichulkinde Spiel - und Arbeitsgelegenheiten schaffen , damit dieStraße nicht sein einziger Tummelplatz ist. Die exklusivenOberschichten mögen ihren Kindern zuliebe jetzt der Volks¬
schule die Beacyrung schenken, die sie beanspruchen kann
Schöne, luzuge Klassenräume , geringe Schülerzahlen in einer^ >asse, bestausgebildetes Lehrmaterial und andere Dinge , bi .-kie höhere ,^ on längst hat , können mit Fug und Rechtauch für die Volksschuleverlangt werden . Diese Wünsche lasten
sich in Tat umsetzen , wenn alle Schichten des Volkes dafür ein-treten . Und die einzige Antwort für diese Nörgler in
Erundschulgesetz ist die : Schafft die Schule , die euch für eureKinder gut genug ist !

Nun ist zweifellos das „Ausnahmegesetz des Erundschul -
gesetzes" ein Rahmen , der weiterer Ausfüllung bedarf , um die

,Bcstimungen in Einklang zu bringen , mit den allgemeinen
schulgesetzlichen Vorschriften, die bekanntlich in jedem Land
verschieden sind . Hierzu ist nun vom preußischen Minister für
Wissenschnst , Kunst und Volksbildung eine Verordnung erschie¬nen , die um so beachtenswerter ist , als Herr B o e l i tz, ein
Volksvarteiler , darin klare Abgrenzungen zieht. Die Ministerder übrigen Länder werden sicher dem preußischen Vorbild
Nachfolgen müssen — je rascher um so bester. Wir hoffen, daßdies auch in Baden bald erfolgt . Herr Minister Sellpach legtzwar , wie seinem sicherlich bedeutenden und sehr lesenswerten
Buche über die „Wesensgestalt der deutschen Schule" zu ent¬
nehmen ist , weniger Wert auf die Frage drei oder vier Jahre ;um so mehr aber , und darin wird er sicherlich die sozialdemo¬
kratische Landtagsfraktion hinter sich haben , legt er Wert dar¬auf , daß der Grundschulgedanke als solcher erhalte » bleibt und
dreijähriger Besuch wirklich nur eine Ausnahme ist , wie diesja auch sein jüngster kleiner Erlaß zu dieser Frage festge-
legt bat .

Die preußische Verordnung ist sehr umfangreich : wir kön¬
nen hier deshalb nur auf das Wesentliche eingehen ; aber das
ist bedeutungsvoll genug , um eine Besprechung an dieser Stelle
zu rechtfertigen . Die Verordnung stellt zunächst fest, daß das
neue Rcichsgesetz nach Wortlaut , Sinn und Entstehungsge¬
schichte grundsätzlich nicht» an der vierejährigen Dauer der
Grundschule ändert . Die unterrichtliche und erzieherische Ar¬
beit der Grundschule ist also auch fernerhin geschlossen und ein¬
heitlich auf eine vierjährige Dauer des Lehrganges einzu-
ftellen . Insbesondere sind irgendwelche organisatiorische Ein¬
richtungen unzulästig , die zum Ziel haben , einen Teil der
Schüler der Grundschule aus einen vorzeitigen Uebergang zur
mittleren oder höheren Schule vorzubereiten . Wir halten diese
Bestimmung für außerordentlich wichtig ; denn bei den Ver¬
handlungen des Gesetzes waren von reaktionärer Seite Ver¬
suche gemacht worden , solche „Einrichtungen " zu ermöglichen.

Wesentlich ist ferner , was unter solchen sachlichen und per¬
sönlichen Voraussetzungen nun eine Durchbrechung des Grund¬
satzes der vierjährigen Grundschulpflicht ausnahmsweise mög¬
lich ist . Auch hier halten wir die preußische Verordnung für
beachtenswert . Sie spricht zunächst aus , daß die „Einzelfälle "
nicht zur .Meael " werden dürfen , und daß unter ganz bestimm¬
ten Voraussetzungen , aus die wir nicht näher eingehen, dies

von den Schulaufsichtsbehörden überwacht werden muß. Wich¬
tig ist dabei auch die Auslegung des Begriffes „besondere Lei¬
stungsfähigkeit " . Es genügt nicht, daß etwa durch private
Vorbereitung ein Schüler neben der Schule her so weit geför¬
dert ist , daß er die Aufnahmeprüfung besteht; sondern er muß
wirklich so begabt sein, daß seine besondere geistige und körper¬
liche Veranlagung das llebersvringen einer Klasse rechtfertigt .Eine der allereingreisendsten Bestimmungen , die aus be-
stimmmten Gründen auf das lebhafteste zu begrüßen ist, be¬
schäftigt sich mit den Schülern » die von dem Besuch der Grund¬
schule überhaupt befreit stnd. Von gewissen, vornehm seinwollenden Schichten unseres Volkes werden die Kinder dem
Besuch der allgemeinen Volksschule dadurch entzogen, daß sielaut ärztlichem Zeugnis körperlich nicht leistungsfähig genug
stnd , um eine Normalschule zu besuchen und deshalb Privat¬
unterricht erhalten müssen . Es bat sich nun vielfach üeraus -
gestellt, daß diese zu Beginn der Schulpflicht „schwachen" Kin¬
der plötzlich nach drei Jahren so kräftig sein sollen, daß für siedie vierjährige Grundschulpflicht gelten soll . Diesem Schwindel
schiebt die Verordnung einen Riegel vor . Sie bestimmt aus¬
drücklich , daß für solche Schüler das neue Gesetz nicht in Frage
kommt. Das wird eine hoffentlich heilsame Wirkung auf die
ausüben , die meinen , sie könnten die allgemeine Grundschul¬
pflicht umgehen . Vorausgesetzt natürlich , daß mit der nötigen
Strenge durchgefahren wird . Ferner bestimmt der Erlab , daß
die vorzeitig zugelasienen Schüler unterallen Umständen ein«
Ausnahmevriisung oblegen müssen . Auch die Zulassung zur
Aufnahmeprüfung unterliegt einer sorgsamen vorherigen
Uebervrüfung von Seiten der Grundschule unter bestimmten
Voraussetzungen.

So ist in diesem Erlab des preußischen Ministeriums eine
grobe Reihe von genauen Vorschriften gegeben, die sicherlich
ihre volle Berechtigung haben und die auch von der Sozial¬
demokratie nur begrübt werden können, nachdem leider infolge
der politischen Machtverhältnisse im Reichstag «s nicht möglich
war , die „ individuelle Sabotage " des Erundschulgesetzes zu
verhindern . Wir hoffen, daß auch für Baden recht bald eine
genau« Regelung dieser Fragen erscheint und erwmten , daß sie
nicht hinter der pvenstische» Regelung zurückbleibt, um so mehr
als ja in Baden der Gedanke der Grundschule schon vor dem
Kriege organisatorisch viel stärker in unserem Schulwesen zum
Ausdruck kam als in dem Preußen mit seinem einstigen Klas-
senwahl -Pa rlam ent.

Lugend und Sport
Die Hauptversammlung der Naturfreunde in Wien
Die Fortsetzung der Tagung brachte die weiteren uner .

quicklichen Erörterungen mit der Frage der aufgelösten Gaue
und Ortsgruppen m Deutschland. Bekanntlich hat die Bildung
von kommunistische » Fraktionen in der Naturfreundebewegung
Deutschlands zu schweren Zerwürfnissen geführt und den Zen-
tral - Ausschuß mit dem Vollzugsausschuß gezwungen, die Auf¬
lösung bestimmter Gaue und Ortsgruppen borzunehmen, da die
Wahrung des Grundsatzes, keine Parteipolitik im Verein, ver¬
letzt worden war . Im Schlußwort faßte Gen . Schreck noch¬mals die Gründe zusammen, die zu dem schweren Schritt führ¬ten . Er sprach von der endlosen Geduld und Duldsamkeit der
Naturfreunde und dem unerschütterlichen Willen, die Natur -
freundebewegung frei von jeder Parteipolitik zu bewahren . Gen.
Schreck wies auf die Einigkeit des österreichischen Proletariats
hin, wie er sie hier bei den großen Festzügen am Samstag im
Rohrauer Park und beim Fackelzug vor dem Rathaus mit Rüh¬
rung beobachten konnte . Er wies unnachsichtig in klaren Wor¬
ten nach, wie die Gegenseite immer und immer wieder auf Zer¬
setzung und Zerstörung hinarbeitete . In mit lebhafte;» Beifall
aufgenommenen schlagfertigen Sätzen wies er die Zwischenruferder Gegenseite zurecht . Er forderte die Hauptversammlung auf ,den Antrag anzunehmen, wonach die Hauptversammlung die
Auflösungsbeschlüfse billigt und nur die Auflösung der Orts -
gruppe Köln zurücknimmt. Mit den Worten «nicht nur Bergefrei , sondern Menschen frei "

fchlotz Schreck, stürmisch bedacht,seine klärenden, reinigenden Worte . In der folgenden Abstim¬
mung wird der Antrag mit allen gegen fünf Stimmen ange¬nommen. Der Vorsitzende Gen. *S8 o 11 e < t gelobt, daß der
Zentral , und Vollzugsausschuß mit allen Mitteln die Einheitund Reinheit der Naturfreundebewegung bewahren wird. —

Als nächster Punkt ■der Tagesordnung kam die Frage der
BeitragSfrstsetzung. Gen . Ehren st ein gab das Referat , die
Genoffen Lott (Nürnberg ) , Beumer (Solingen ) , Blaubel (Bres¬lau ) , Hartmann (Schwaben) , Laub (Pfalz ) , Reith (Nürnberg ),Wick (Linz ) , Hofsmann (Hannover ) , Steinberger (Nürnberg ),Grassinger (Wien ) . Schulz (Nheingau), W e st e r m a n n (Karls¬
ruhe ) , Thallner (Amstetten) sprachen zu dieser Frage . Genosse
Ehrenstein ersucht im Schlußwort um Annahme des Antragesdes Zentral - Ausschuffes , wonach dieser im Einvernehmen mitdem Vollzugsausschuß bis zum Herbst (Zusahantrag : bis MitteOktober) die Höhe der Beitrage festsehen sollen . Der Antragwird mit großer Mehrheit angenommen.

Kleine badische Chronik
HagSfeld . Wir geben hiermit , auf allgemeinen Wunsch der

hiesigen Arbeiterschaft bekannt, welche Geschäftsleute den
«Volksfreund" beziehen . Es sind dies : Bäckereien : Rüffler Ju¬lius und Beck Kgrl . Spezereiwaren : Swll Wilhelm und Pall -mer Gustav. Gasthäuser : Gebhardt , zum „Bahnhof"

; Malsch 21.,zum „Lamm "
; Längle , zur „Kanne "

; Reeb I ., zur „Krone"
und Wurm 2l ., zum „Friedrichshof" . Friseur : Otto Nerding . —
Wir bitten die hiesig« Arbeiterschaft, nur die hier angeführten
Geschäftsleute berücksichtigen zu wollen . »s .-

Eggenstein. Bei dem am Sonntag anläßlich des 20 . Stif¬tungsfestes des Gesangvereins Edelweiß Langensteinbachstattgefundenen Sängerwettstreit errang der GesangvereinÜiederkranz Eggen st ein mit dem Chore „Hinaus "
von Tbuille in der oberen Landklaffe den Is -Preis , bestehendaus einem prächtigen goldenen, von einem Amerikaner gestif¬teten Pokal , goldener Medaille , Diplom und namhaften Geld¬preis . Der Verein batte unter den am eigentlichen Wektgesanateilnehmenden Vereinen die beste Tagesleistung aufzuweisen.* Pforzheim . Wegen Preistreiberei wurden die
Eüteragenten Michael Kugele und Christian Funk vonhier flu je 1009 M Geldstrafe oder 2 Monate 2 Wochen Gefäng¬nis verurteilt . Weiter wurde der übermäßige Gewinn inHöhe von 4440 M eingezogen.* Schwetzingen. Zu schweren Ausschreitungen kam es ineiner hiesigen Wirtschaft . Zwei Burschen aus Brühl mißhan¬delten die Wirtsleute und warfen die Türe zur Küche ein , indie sich die Wirtsleute geflüchtet hatten . Die Frau erlitt eine
schwere Körperverletzung , während der Mann flüchten konnte.

Die inzwischen verständigte Polizei konnte die Burschen fest¬nehmen. Der eine der Verhafteten soll während der Separa¬tistenzeit in der Pfalz eine sehr üble Rolle gespielt haben . ,* Mannheim . Montag nachmittag wurden in Ludwigs¬hafen die beiden Brüder Edmund und Willi V i l g i s hierwohnhaft unter dem Verdacht der Falschmünzerei verhaftet .Die Beiden verausgabten in Mundenhcimer Geschäften falscheDreimarkstücke . Auf die Anzeige eines Geschäftsinhaberswurden die Täter verfolgt und festgenommen. Bei der Fest¬nahme hatten sie noch 15 falsche Dreimarkstücke bei sich. Inihrer Wohnung wurden die zur Herstellung des falschen Geldesgebrauchten Werkzeuge vorgefunden .* Schapbach (Wolfach) . Die Villa Hohenhaus des Prof /Marx Rosenberg ist durch Kauf in den Besitz der Allgemeinen
Ortskrankenkaffe Baden -Baden übergegangen , welche dieselbezu einem Erholungsheim umgestalten will . Der Kaufpreisbeträgt 50 009 Jl .* Haltingen . Bei der Unsitte des Böllerfchicßeno verun¬glückte ein junger Mann von hier , indem er schwere Ver¬letzungen im Gesicht erlitt . Der Verlust eines Auges wirdbefürchtet.

Der Straffenhahnverkehr nach Hagsfeld.
Man schreibt uns aus Hagsfeld : Ein Mangel im Straßen¬bahnverkehr von und nach Hagsfeld ist das Fehle« vou Spilt -wagen. Die Hagsfelder Besucher von Konzerten, Theater undVorträgen sind meistens auf den Heimweg „zu Fuß " angewie¬sen, was an Tagen , wo gerade schlechtes Weiter ist, keine allzu¬große Annehmlichkeit ist. Wohl ist Gelegenheit geboten, mit demletzten Zuge der Staatsbahn nach Hause zu fahren. Wer derUmstand, daß die meisten Vorträge und Konzerte in Lokalen imStadtzentrum stattfinden und die hiesigen Besucher trotzdemdie Straßenbahn nach dem Hauptbahnhof benützen, also doppeltFahrgeld zahlen müffen, läßt die Einschaltung von Spätwagenratsam erscheinen . Der letzte Wagen nach Hagsfeld geht eisteViertelstunde vor 8 Uhr abends . Vielleicht wäre mit der Ein -schaltnng von zwei Spätwagen einem Uebelstand abgeholsen, dender Teil der nach Bildung und Wiffen strebenden hiesigen Arbei¬terschaft bitter empfindet. Zwei Wagen, der erste vielleicht um19 , der andere um 11 Uhr ab Durlacher Tor könnten die Thea-ter -, Konzert- und Vortragsbesucher von HagSfeld, Rintheimund die nördlich dem Friedhof in Baracken Wohnenden nachHause bringen . Vielleicht kann die Straßenbahnverwaltuugdiese Anregung in die Tat umsetzen . Der Dank der hieshzenKonzert- und Theaterbesucher wäre ihr gewiß.

Sin schweres Automobilunglükk bei Serrenakb >
TU . Herrenalb , 8. Juli . Heute vormittag ereignete sichunterhalb Herrenalb ein schweres Automobilunglück, das zweiMenschenleben forderte und ein drittes in Lebensgefahrbrachte. In der Nähe der Seubertfchen Mühle stand in derdort befindlichen Kurve ein Langbolzwagen , in den das Autodes Oberamtsbaumeisters S t r i e b e l von Neuenbürg hinein -fuhr . Durch den furchtbaren Zusammenstoß wurden seine Frauund sein Kind aus dem Wagen geschleudert. Beide waren so¬fort tot . Striebel wurde zwischen Auto und Wagen geklemmt.Seine Verletzungen sind so schwer , daß er in Lebensgefahrschwebt . Das Unglück ist dadurch verursacht worden» daß derLangholrwagen an der betreffenden Kurve quer über di«Straße stand und der Autolenker das Hindernis erst im letzten

'
Moment wabrnebmen konnte. Die Untersuchung ist eingrleitet .-

Der Mord bei Sambrücken
TU . Bruchsal, 7. Juli . Nach dem bisherigen Ergebnisder Untersuchung steht fest, daß der Arbeiter Ludwig Tbomeaüs Bruchsal ermordet worden ist . Thome wurde erschoffenund dann in den Vach geworfen . Als der Tat dringend ver¬dächtig ist der im Stadtgraben wohnende Händler W . Wag¬ner verhaftet worden . - Die Untersuchung gebt ihren Gang wei¬ter . Der ermordete Thome hat eine längere Zuchthausstrafehinter sich und wird sonst schwerer Verbrechen bezichtigt.

Markt und Kandel
Karlsruher Produktenbörse vom 8. Juli . Abteilung Ge¬treide , Mehl und Futtermittel . Nach der Aufwärtsbewegung 'an den amerikanischen Märkten ist auch hier die Stimmungfest. Jmerbin greift der Konsum nur in kleinem Rahmenein . Weizen handelsüblich 25.59—26, Roggen , gesund, ban-delsüblich 22—23, Sommergerste alte Ernte 25—26, Sommer¬gerste ausl . je nach Qual . 29—31 . Wintergerste neue Ernte21.50—21 .75, Hafer ausl . 21—22, Mais mit Sack alte Ernte23—24 , Mais mit Sack neue Ernte spätere Lieferung 21,59 ,Weizenmehl Mühlenforderung 36.25—36 .75. RoggenmehlMuhlenforderung 39- 30,50, Weizenfuttermebl 14.75—15.25.Roggenfuttermehl 14.50- rl4 . 75, Weizenkleie 12—12.50, Roggen-uete 12—12.50, Svezialfabrikate entsprechend teuerer . Bier¬treber 16.50—17, Malzkeime 15—15.50, Speisekartoffeln altenicht mehr notiert , Sveisekartoffckln neue Ernte 17.50—18 ,Rauhfuttermittel : Loses Wiesenheu, gut , gesund, trocken neueErnte 7—7.50, Luzerne neue Ernte 9.50—10, Weizen-Roggen-stroh, drahtgevreßt 5—5.50, alles per 100 Kilo . Miihlenfabri -kate, Mais , Biertreber und Malzkeime mit . Getreide ohneSack , Frachtparität Karlsruhe bezw . Fertigfabrikate ParitätFabrikstation . Waggonpreise . Kleinere Quantitäten cntsvre-chende Zuschläge. Abteilung Weine und Spirituosen : DieLage des Marktes ist ziemlich unverändert . Die höheren For¬derungen für Weine wie auch für Edelbranntweine verhinder¬ten Umsätze von Belang . Die Käufer stnd außerordentlich zu¬rückhaltend und decken sich nur für sofortigen dringenden Be¬darf . Abteilung Kolonialwaren : Kaffee . Kakao und Tee imPreise unverändert . Burmareis 39, Graupen 42, gelbgefpal-tene Erbsen 35, weiße Pcrlbohnen 38, Linsen mittel 60,Schweinefett 200, Salatöl 120, Kristallzucker 75 Pfennig , allesper Kilo .

Aus der Giadt Durlach
Motorradunfall . Am Samstag abend ereignete sich wie¬der ein Motorradunfall . Der 28 Jahre alte SigmundH i r s ch m a n n von Schwarzach (bei Bühl ) wollte von derFriedrichstraße kommend, nach Karlsruhe fahren . Die ihmentgegenkommende elektrische Straßenbahn wollte er nochkreuzen. Der Wagenführer brachte sofort den Zug zum Hol- 'ten . Hischmann fuhr aber dennoch mit großer Wucht auf diestehende Elektrische und erlitt dadurch eine schwere Kopfver¬letzung . Das Motorrad ist stark beschädigt.

Briefkasten ber Rekaküon
H .» Leuteshrim . Wir meinen, cs ist nicht angängig undauch zwecklos, die von Ihnen angeschnittenem,religiösen Fragenim Blatt zu behandeln. Ihre Ausführungen gehen auch zuwenig ,n die Tiefe ; mit ein paar Zeilen kann man solche Fra¬gen nicht abtun .

Lang KalseratriMae 1( 7/1
Telefon 1073

Salamander - SetoMwasGünstige Bedingungen ermöglichen den Kauf eines erst¬
klassigen Flügels, HaraoniuuM»der Päar.os



peile -er Eroberer
Von Martin Andersen Nerö

- - Nachdruck verboten .

(Fortsetzung)

Gegen Mittag , als die Knechte eifrig beschäftigt waren ,
oen dünnen Klee zu mähen , schleuderte Erik seine Sense weg,
w dag sie singend über die Schwaden dahinhüpfte . Die an¬
dren hielten mit der Arbeit inne .

„Was is das mit dir , Erik ?" sagte Karl Johan . „Säst
du Grillen im Kovf?"

Erik hielt sein Messer in der Sand und befühlte die
Klinge ; er hörte und sab nichts . Dann wandte er das Gesicht
aufwärts und schnob gegen den Himmel an , die Augen lagen

tief im Kopf und wirkten nicht, die Lippen quollen wulstig
vor . Er stieß einige unverständliche Laute aus und bewegte
sich nach dem Hofe zu :

Die anderen standen eine Weile da und verfolgten ihn
stechenden Augen , dann warfen sie , einer nach dem an¬

deren , die Sense bin und setzten sich in Bewegung . Nur Karl
ooban blieb , wo er war .

Pelle war gerade draußen bei der Hürde , um nachzusehen,
ab auch Jungvieh ausgebrochen war . Als er die Knechte auf
den Hof zukommen sah , zerstreut wie eine Herde Vieh , die in
Bewegung ist , ahnte er Unrat und lief hinein . „Nu kommen
die Knechte angesetzt , Vater !" flüsterte er.

„Das werden sie doch nich tun ?" erwiderte Lasse und fing
dn zu zittern .

Der Verwalter war damit beschäftigt, Sachen aus seinem
aimmer in den Ponnowagen hinabzutragen , er wollte zur
^ tadt fahren . Er hatte den ganzen Arm voll, als Erik durch
vas große offene Tor da unten geschleudert kam , mit verzerr¬
tem Gesicht , ein großes Messer mit breiter Klinge in der Hand.

„Wo zum Teufel is er denn ?" sagte er laut und ging ein¬
mal um sich selbst herum , mit gesenktem Kopf, er glich einem
wütenden Stier . Dann ging er durch das Geländer , gerade
duf den Verwalter zu .

Der Verwalter zuckte zusammen, als er ihn kommen sah
und da draußen durch das Tor kamen die anderen gezogen ,

wr maß den Abstand bis zur Treppe , besann sich aber und
^ing Erik entgegen ; er hielt sich hinter einem Arbeitswagen
Und gab acht auf jede Bewegung , die Erik machte , während er

nach einer Waffe umsah. Erik folgte ihm rund um den
Wagen herum ; er knirschte mit den Zähnen , der Blick sab
siechend schräge von unten herauf .

Der Verwalter ging rund um den Wagen herum und
wachte halbe Bewegungen ; er konnte zu keinem Entschluß ge-
iangen. Aber dann kamen die anderen von unten herauf und
versperrten ihm den Weg. Er wurde kreideweiß im Gesicht
vor Schrecken , riß einen Schwengel von der Wagendeichsel und
ichob mit einem Stob den Wagen auf die Schar zu , so daß sie
aus dem Wege taumelten . Es entstand ein offener Raum
Zwischen ihm und Erik , und Erik sprang wie eine Feder vor ,
aber die Deichsel hinweg , mit dem Mesier in der Luft berum¬
siechend . Mitten im Sprung traf ihn der Schwengel an den
^ °vf , das Mesier fuhr dem Verwalter in die Schulter , aber
ver Stob war kraftlos ; er kratzte an seiner Seite herunter ,
wahrend Erik zu Boden sank . Die anderen standen da und
kotzten verwirrt .

„Tragt ihn in den Mangelkeller !" rief der Verwalter in
kehlendem Ton ; sie warfen ihre Messer hin und gehorchten.

An der Pumpe stand Pelle und hüpfte aus und nieder .
j
~ ei Kampf hatte sein Blut in die schrecklichste Erregung ge¬
lacht ; Lasse mußte ihn mit fester Hand packen, denn es sah

w aus , als wolle er sich mitten in die Pkügelei hineinstürzen ,
dann der große, starke Erik , von einem Schlag an den

vvf getroffen , tot niedersank, kam dies Hüpfen über ihn wie'u Veitstanz . Er stand da und sprang mit gesenktem Kovf
.
"v ließ sich wie tot aus der Luft herunterfallen , während er'v kurzes, anhaltendes Lachen ausstieb . Lasse redete ihm er-

D
^ t zu , weil er fand , daß es eine ungehörige Albernheit sei.

. °nn hielt er ihn fest in seinen Armen , und der klein« Bursche
/ ° te am ganzen Leibe und wollte sich befreien, um sein

vvscn fortzusetzen .
^ »Er hat was weggekriegt !" sagte Lasse weinend zu den

ageiöhuerfrauen . „Herr Jesus , was soll ich armer Mann
^ ?chen ?" Er trug ihn in die Kuhhirtenkammer , betrübten
9

l*Ms , *vvil der Mond im Zunehmen begriffen war — dann
"v sich so was nie wieder .

ihm
Unten im Mangclkeller tummelten sie mit Erik , gossen
^ vantwein in den Mund und wuschen seinen Kovf mit

' wo
' ^ ngstruv war nicht zu Sause , aber Frau Kongstrup

v ^ ^ olbst da unten ; sie ging umher und rang die Hände und
^i

" Uchte Steinhof — das Heim ihrer Kindheit ! Steinhof sei
q.

e Hölle geworden , voll Mord und Liederlichkeit ! sagte sie ,
uJ}e sich daran zu kehren, daß die Leute um sie herumstanden

ni) jedes Wort hörten .
Um 5 ^ * Verwalter war im Ponywagen in die Stadt gejagt ,
ficfi

n ^ Eor zu holen und das Vorgefallcne wegen Tod und
Und

^
? äu melden . Die Frauen standen um die Pumpe herum

hex
i^ watzten, Knechte und Mägde schlendertcn verwirrt um-

tru
' " ' vmand erteilte Befehle . Aber dann trat Frau Kongs -

au* b *c Treppe hinaus und sah sie eine Weile mit festem
itf)ci5( -an ’ und dann verfügte sich ein jeder wieder an seine Be-
^ *

8 ' ® ’ c Augen bissen ! Die alten Frauen schauderten
ulte »^uannen zu arbeiten - das erinnerte so traulich an
0eftii

' *cn ’ mo !) er Steinhöser -Bauer in ihrer Jugend herbei -
Uvit kam und wütende Augen machte, wenn sie faulenzten .

6C
®tin nen in der Kammer sab Vater Laste über Pelle ge-

„
° t . der in seinen Fieberphantasien bcrumtolltc , so daß es
^ ' ch sum Lachen und zum Weinen war .

XV .
' 'Accht wird sie- woll gehabt haben , Denn er bat la nie

Und oj
818 Wort gesagt, wenn sic loslcgte — mit Klagen

Zesj ^ ^ uiLrfen, so daß es hell durch die Wände ging , in die
N>ax tube hinab und bis in den Sof hinaus . Aber dumm
loß ?s darum doch von ihr , denn sie hat ihn damit bloß
Moii

' R
gemacht und ihn von Hause getrieben . Und was soll

'üerr r * Dauer aus der Landwirtschaft werden , wenn der
sich immer und ewig auf der Landstraße 'rumtreibt , weil

er nich zu Hause sein kann . Das is 'ne schlechte Liebe, die den
Mann von Haus und Hof jagt .

"
Lasse stand am Samstagabend im Stall und sprach mit

den Tagelöhnerfrauen darüber , während sie melkten. Pelle
ging dort auch herum und hatte sein Teil zu tun , hörte aber
doch zu.

„Ganz dumm war sie ja nun eigentlich auch nich !" sagte
Dachdecker Holms Frau . „Wie zum Beispiel , daß sie die
blonde Marie als Zimmermädchen nahm , damit er hier zu
Hause ein nettes Gesicht anzusehen hält '

. Sie hat auch woll
gewußt , daß , wer sein Brot zu Haus hat , es nich auswärts zu
suchen braucht . Aber das könnt' ja auch nichts nich nützen ,
wenn sie es doch nich lassen kann, ihn mit ihr ewiges Geheul
und ihr Getrink von 'n Hof zu jagen !"

„Er trinkt woll auch !" sagte Pelle kurz .
„Jawoll trinkt er sich auch mal 'n Rausch an "

, sagte Lasse
in verweisendem Ton — „aber er is 'n Mann , daß du das
man weißt — und er kann woll auch außerdem seine Gründe
haben . Aber es is ' ne üble Sache, wenn eine Frauensperson
an zu trinken fängt .

" Lasse war ärgerlich , der Bengel fing an ,
seine eigene Ansicht über alles zu haben , und mischte sich ganz
dreist ein , wenn erwachsene Leute redeten .

„Ich bleib ' dabei , daß er ein guter Mann is"
, wandte er

sich wieder an die Frauen , „wenn er man bloß nich mit Heu¬
lerei und Gewissensbissegeplagt wird . Es gebt nu , wo sie weg
is , ja auch ganz gut . Er is beinah alle Tag ' zu Hause und
kümmert sich selbst um die Sachen, so daß der Verwalter ganz
frank is — denn der will ja am liebsten König über das Ganze
sein. Gegen uns is der Herr , als wenn wir seinesgleichen
wären ; selbst Gustav hat nichts nich zu räsonieren ."

„Ra , er hat auch woll keinen Grund zu räsonieren —
höchstens daß er 'ne Frau mit Geld kriegt . Bodil soll ja über
hundert Kronen zusammengesvart haben , die zwei , drei Monat ,
die sic als Stubenmädchen gedient hat . Welche Leute , die ver¬
stehen es — die kriegen Bezahlung für das , was wir unser
ganzes Leben haben umsonst tun müssen "

, sagte eine von den
alten Frauen .

„Ja , wir woll 'n erst mal sehen , ob er sie überhaupt je¬
mals als Frau kriegt — ich glaub ' es noch gar nich . Man
soll ja nichts Schlechtes von seinen Kameraden sagen, aber
Bodil , die is nich treu . Das mit dem Herrn mag sein wie
es will — das Hab' ich Gustav auch einmal gesagt, als er so
wütend war : der Herr geht vor den Leuten vor . Bengta war
mir eine gute Frau nach jeder Richtung hin , aber sie hatt ' auch
ihre liebe Rot , sich gegen den Herrn zu wehren , sie auch . Die
Größten nehmen vorweg , das is nu mal nich anders hier auf
der Welt ! Aber Bodil hat einen an jedem Finger . Ru bän¬
delt sie mit dem Lehrling an , und der is noch nich sechzehn
Jahr ! Sie läßt sich Geschenke von ihm machen . Gustav sollt'
sich beizeiten da herausziehen — es bringt immer Unglück ,
wenn die Liebe bei einem Menschen Einkehr hält . Das sehen
wir hier auf dem Hof ja alle Tage .

"
„Ich sprach heut wen , der meinte , Frau Kongstrup wär '

gar nich nach Kopenhagen gereist, sic wär ' bei Verwandten
südwärts auf 'n Land . Sie is ihm weggelaufen , das sollt' ihr
sehen .

"
„Das soll ja heutzutag fein sein !" sagte Lasie . „Aber wenn

sie denn bloß wcgblciben wollt '
; es geht am besten so , wie es

nu geht .
"

(Fortsetzung folgt .)
- ©-

Sie Welt im Zahre 2925
Als der Amerikaner Bellamy im Jahre 1888 seine be¬

rühmte Utopie „Ein Rückblick aus dem Jahre 2000" schrieb ,
befand sich die moderne Technik erst in ihren Anfängen . So
kühn für die damaligen Verhältnisse Bellamys Phantasie auch
ausgriff , so sind seine Schilderungen dank den Fortschritten ,
die auf technischem Gebiet inzwischen gemacht worden sind ,
heute vielfach nicht mehr utopisch zu nennen . Die Wirklichkeit
hat in weitem Umfang den Vorsprung eingebolt , den die Ein¬
bildungskraft des Dichters vor ihr voraus hatte . Jetzt hat
Professor A. K . Low , ein hervorragender englischer Techniker,der selbst durch mehr als hundert Erfindungen zum Ausbau
unserer Zivilisation zahlreiche wertvolle Beiträge beigesteuert
hat , ein umfangreiches Buch veröffentlkcht, in dem er den Ver¬
such unternimmt , den Zustand , den die Welt in tausend Jah¬
ren erreicht haben dürfte , zu schildern . Er tut es jedoch nicht
in der Weise Bellamys , der , als er seine Zukunftsbilder zeich¬
nete , wenig Rücksicht darauf nahm , inwiefern sie geeignet wa¬
ren , Verwirklichung zu finden , sondern Professo! Low begnügt
sich damit , die Konsequenzen aus den heute bereits gegebenen
Voraussetzungen zu ziehen. Nichtsdestoweniger in die Vision,
die er von 2920 entwirft , von geradezu atemversetzender Kühn¬
heit . Wenn man ihm glauben darf , werden unsere Nachfahren
in tausend Jahren so wenig Schlaf brauchen, daß sie höchstens
drei Nächte in jeder Woche im Bett verbringen werden . Das
Frühstück werden sie durch eine von mächtigen städtischen Wer¬
ken gespeiste Röhrenleitung fertig auf den Tisch geliefert er¬
halten . Radio und Fernseher werden dem Geschäftsmann er¬
lauben , seine Tätigkeit in aller Bequemlichkeit auch in jenen
Fällen , in denen persönliche Interventionen nötig sind , von
seinem Schreibtisch aus zu erledigen . Der Sportfreund wird
es ebensowenig notwendig haben , seinen Fuß vor die Tür zu
setzen, denn sein Heim-Fernkino wird ihm alles naturgetreu
im Bilde vorführen , was auf den Sportplätzen aller Länder
vorgeht . Das Straßenbild wird ein ganz anderes sein als
heute . Es wird besonders Straßen für den Fußgängerverkehr
geben, die Arkadencharaktcr haben werden . Hier werden sich
die großen Geschäfte und Warenhäuser befinden. Ein auf¬
klappbares Glasdach wird Regen und Kälte fernhalten . Ueber-
dies wird elektrische Heizung vorhanden sein . In der Mitte
der Straße endlich werden zwei endlose Bänder in entgegen¬
gesetzter Richtung laufen , mit deren Hilfe jeder sich automa¬
tisch sortbewegen kann . Auf den Fahrstraßen werden keine
Benzinautos mehr verkehren, sondern nur noch elektrische
Fahrzeuge , denen der benötigte Strom auf drahtlosem Wege
zugeführt werden wird . Es wird so billig sein zu fahren , daß
das Gehen mehr und mehr aus der Mode kommen wird . Viel¬
leicht werden die Beine dadurch verkümmern , aber es ist eher
anzunehmen , daß dies nicht der Fall sein wird , denn die Hoch¬
schätzung des Sportes und einer rationellen Körperkultur wird
dem entgegenwirken . Aber in vielen anderen Beziehungen
wird sich die Konstitution des Menschen außerordentlich ver¬
ändern . Der Mensch von 2925 wird sich von dem Menschen
unserer Tage kaum weniger unterscheiden als dieser von dem
Menschen der Steinzeit . So weit Professor Low. Schade, daß
man nicht in der „ angenehmen" Lage ist , die Richtigkeit seiner
Darlegungen nachzuprllfen.

Theater und Mufik
Badisches Landeslheater

Ein Rückblick
Die Räder unseres Tbepiskarrens stehen für kurze Zeft

während der Tbeaterferien still. Da unter den Künstlern ein
Scheiden beim Spielzeitende in beträchtlichem Maße , sich be¬
merkbar machte , ist beute eine kleine Retrosvektrve be¬
rechtigt, um die Lage zu skizzieren , in der sich gegenwärtig un¬
ser Landestbeater befindet . Sie ist ebenso knirsch , wie bte
so vieler anderer staatlicher , städtischer, gemischtwirtschaftlicher
und privater Bühnen . Selbstverständlich fragt man stch, wer
die Schuld an dieser Krise trägt . .

Es erscheinen Broschüren,
die im allgemeinen die gegenwärtig äußerst ungünstige Lage
des deutschen Theaters behandeln . Die unterminierenden
Faktoren , die darinnen aufgeführt werden , sind alle ökono¬
mischer , merkantiler Natur . Sie traten Selbstverständlich auch
bei uns in Erscheinung und werden bei den trostlosen wirt¬
schaftlichen Verhältnissen , aus denen wir in absehbarer Zeit
keinen Ausweg finden , immer in Rechnung gestellt werden
müssen . .

Es darf nicht vergesien werden , daß em Teil und zwar
der größere Teil der an Softbentern beschäftig¬
ten Mitgliedern bis zur Revolution schlecht be¬
zahlt war . Das feste Einkommen war gering , dagegen waren
die Nebenverdien st e beträchtlich , dazu kam Rube -
versorgung , so daß den Künstlern günstige Lebensbedingungen
geboten werden konnten. Die Inflation erschütterte jedoch
auch diese Basis und hatte einen vom sog. S t a r s y st e m dik¬
tierten Gagenvertrag zur Folge , der mit seinem ungerechten
Ausbau stch beute äußerst unangenehm , auch an unserm In¬
stitut auswirkt . Es wäre im Interesse des Publikums , der
Stadt und des Staates gewesen, wenn bei der letzten Budget -
beratung des städtischen Haushaltes aufgrund sach -
licher Informationen die Landestheaterfrage diesmal
eingehend ventiliert worden wäre , wie gesagt, im Interesse
der verantwortlichen Körperschaften, damit sie die Stimmung
und die Stellung der theaterinteressierten Bevölkerungsschicht
hätte kennen lernen . Letzten Endes hat der Steuerzahler ein
Recht zu wissen , wie Hunderttausende für Theater -
zwecke verwirtschaftet werden ( in zweideutigem
Sinne ) in einer Zeit , in der Hunger und Rot an gar vielen
Türen täglich anklopfen . Das Publikum wäre bei diesen De¬
batten über vielen Theaterzauber aufgeklärt worden , es
hätte vielleicht eine wohltuende Ernüchterung platz gegriffen,
es wäre dabei aber wohl auch deutlich zum Ausdruck gekom¬
men, daß das Theater heute kein Haus des Amüse¬
ments mehr sein kann, sondern eine Stätte , die dazu aus¬
ersehen und unterhalten ist , durch Kunstwerke und Künstler
auf di?° Moral der Menschen einen fördernden Einfluß auszu¬
üben . Die Künstler , die sich dieser Aufgabe widmen , sind Be¬
rufene . Die Zahl dieser Auserwählten ist verhältnismäßig
gering . Sie war in den letzten Jahren an unserm Landes¬
theater besonders gering , llnd 'dies verursachte die Krise . Die
sich berufen fühlten , waren keine Berufene , und die, die Er¬
kenntnis und Verständnis für die Auserwählten haben
sollten, versagten anfänglich vollkommen, zum groben Schaden
des künstlerischen Rufes des Landcsthcaters und seiner wirt¬
schaftlichen Position .

Run hat stch in den letzten Tagen die Lage so geklärt , daß
der kommende Mann in der Over gleichsam ein neues Fun¬
dament vorfindet , auf dem er nach seinen Intentionen schalten
und walten kann und demgemäß dafür verantwortlich gemacht
werden muß . In löblicher Einsicht hat man dem
neuen Leiter der Over freie Bahn geschaffen . Was etwa hin¬
dernd im Wege stand, wurde weggeräumt . Es ist nicht zu¬
fällig , daß Herr Staatskapellmeister Lorentz und der uner -
niüdliche Kapellmeister Schwevve , den Stab niederlegten
und sich neue Wirkungskreise suchten . In dem Wesen der¬
artiger Neugestaltungen und künstlerischer Umwertungen liegt
es begründet , daß Unstimmigkeiten sich gewöhnlich in Perso¬
nalveränderungen auswirken . Daß die Kunst der beiden schei¬
denden Männer die Kritik hier immer hoch bewertete , wurde
von Zeit zu Zeit schwarz auf weiß fcstgebatlen . Herr Staats -
kapellmeister Lorentz scheidet auf eigenen Wunsch aus dem
Verband . Mit seiner überragenden Pultbegabung wird es
ibm leicht fallen , ein ihm zusagendes Wirkungsfeld zu finden .
Sein Weggang schließt nicht aus , daß wir seine Kunst und die
der Frau Lorentz - Höllischer in einem oder dem an¬
dern groben Werke hier wieder bewundern können. Herr
S w c v v e hat im Laufe seiner hiesigen Wirksamkeit Gelegen¬
heit gehabt , wie gar schon so viele Künstler , sein Können zu
vermehren . Mit oft geradezu bewunderungswürdiger Ein¬
fühlung verlebendigte er eine Partitur , die ihm in letzter
Stunde unverhofft aufgeschlagen wurde und führte das Werk
mit trefflicher Sicherheit zur Freude der Bühnenkünstler , des
Orchesters und des Publikums durch . Der bei seinem Abschied
mit vielen Ehren bedachte oldenburgische Generalmusikdirektor
S ch w e v p e wird auch an seinem neuen Wirkungskreis gleich
richtige Würdigung finden . Wie Herr Staatskapellmeister
Lorentz bat auch Herr Bussard auf seinem Kündigungsrecht
bestanden. Beide Männer halfen durch ihre Kunst einstens
unserm Theater ein Relief zu geben, von dem man annahm ,
daß es nicht leicht verwische . Es mag kür die maßgebende
Körperschaft, die über das freiwillige Ausscheiden des Herrn
Kammersängers Bussard aus dem Verband , zu befinden batte ,
nicht leicht gewesen sein, ihre Zustimmung zu geben, in Wür¬
digung der groben künstlerischen Verdienste unseres Tenor¬
buffos .

Dem Theaterpublikum bleibt glücklicherweise das , was
zwischen und hinter den Kulissen spielt , unbekannt . Es wurde
hier , das muß bei einem Rückblick auch mit unterfließen , ein
besonders kabalistisches Spiel getrieben , das das Niveau un¬
serer Over ungünstig beeinflußte . Von einem Teil der ab¬
hängigen Kritik wurde es leider unterstützt. Dadurch
wurde der verantwortlichen Körperschaft, die um die „Be¬
lange " des Landestheaters sich zu kümmern hat , die Arbeit un-
gemein erschwert . Als Anfang Januar in Berlin Stel¬
lung genommen werden mußte zu den „Mißständen verschie¬
dener deutscher Bühnen in kleineren Städten "

, die von am
Ort tätigen Kritikern Werke ausführten , batte auch unsere
Landeshauptstadt die Ehre , im Reigen dieser Städte ange¬
führt zu werden . Unsere Intendanz kennt anscheinend nicht
das stillschweigende Gesetz , über das Dr . Rehfisch in
Berlin ein Referat hielt , das sich zu dem Antrag verdichtete:
daß der jeweilige Kritiker nicht über das Theater der Stadt
berichten dürfe , wenn er an dieses Theater Bühnenwerke ein¬
gereicht habe . Der Entwurf des neuen Ovcrnsvielvlans zeigt
nun bedauerlicherweise, daß mit diesem , gelinde ausgedrückt,
Unfug noch kein Ende «gemacht wurde . Die Kritik hat in
den letzten Jahren keinen leichten Stand gehabt . Wenn nicht
alle Zeichen trügen , kann sie sich wieder auf ihr eigentliches
Feld beschränken , nämlich sich mit dem beschäftigen, was vor
dem Vorhang vorgebt . Der Aufruf für die kommende
Spielzeit ist viclvcrheißend . Möge er sich auch in die Tat
umietzen lasten. Lt.
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m im MniMligen ® irtlöMtofen
Vor einem Mesenkamps in der Pforzhcimcr Industrie

Die Gesamtaussperrung in der Pforzheimer Schmuckwaren¬
industrie, die am kommenden Freitag wirksam wird, bedeutet
eine Machtprobe von entscheidender Bedeutung und größten
Ausmaßen . Von der Aussperrung werden 25—30 000 Arbeiter
betroffen. Die Arbeitgeber begründen ihre Kampfmatznahmen
damit , daß die durch Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses
festgesetzte Erhöhung des Eck- Mindestlöhnes von 60 auf 72 Pfg .
und der Akkordbasis auf 83 Pfennig für die Industrie untrag¬
bar sei, was vom Schlichtungsausschutzselbst vierzehn Tage zu¬
vor anerkannt worden sei. Demgegenüber ist die Begründung
des Schiedsspruches durch den Vorsitzenden des Schlichtungsaus¬
schusses von weittragender Bedeutung über den Rahmen eine?
örlichen Lohnkampfes hinaus . Sie weist die Meinung zurück ,
als ob die überall auftretenden Lohnforderungen lediglich auf
das Treiben der gewerkschaftlichen Spitzenorganisationen zurück-
guführen seien, sieht vielmehr ihre Ursache in der fast überall
bestehenden schlimmen Lage der Arbeiterschaft, insbesondere der
verheirateten und Kinder besitzenden Arbeiter . Auch in den
zahlreichen Ansständen sieht die Begründung kein leichtsinniges
Vorgehen, sondern ein Anfbnnmen der Massen gegen die uner¬
trägliche Last, in die sie mit der Zeit gekommen sind . »In der
Tat "

, fährt die Begründung fort, mutz zur Verbefferung der
Lage der Arbeitnehmer jetzt etwa? Energisches geschehen.

" Nach
dem Hinweis auf die schlechte Lage der Arbeiterschaft im Krieg
und in der Inflationszeit , in der sie sich in anerkennenswerter
Weise mit der Aussicht auf bessere Zeiten vertrösten lieh, wird
anerkannt , datz es an der Zeit ist, daß endlich einmal Wandel
geschaffen wird, aruh wenn dabei Härten für die Arbeitgeber
unvermeidlich sind . Die Erhöhung des Spitzenlohnes auf 72
Pfennig wird damit begründet , daß vor allem dem Gros der
verheirateten und Kinder besitzenden Arbeiterschaft geholfen wer¬
den sollte . Dabei wird auf die infolge der geplanten Zoll¬
erhöhungen bereits jetzt eingetretene Erhöhung der Preise für
Lebensmittel , besonders für Fleisch , Bezug genommen und aufdie weiter infolge Erhöhung der Berhrauchsstenern, der Mieten
und der Zollsätze zu erwartenden Preissteigerungen . Es wird
als notwendig anerkannt , dieser Verteuerung der Lebenshaltung
jetzt schon bei der auf viele Monate berechneten Lohnerhöhung
Rechnung zu tragen .

Bon, Sanrgebiet
Saarbrücken, 8 . Juli . Nach voransgegaugenen Verhand¬

lungen zwischen den Vertretern der Bergarbeitcrorganisationendes Saargebietes , Vertretern des französischen Arbeitsministe¬riums und einem Vertreter der Bergwerksdirektion haben der
Verband der Bergarbeiter Deutschlands und der Christliche Me¬
tallarbeiterverband mit Schreiben vom 8. Juli den am 15 . Ja¬nuar d . I . abgeschlossenen Rahmentarif gekündigt und um Auf¬
nahme von Verhandlungen zwecks Abschlusses eines neuen Rah-
mentarifes ersucht .

Lohnbewegung und Streik im Baugewerbe
Berlin , 9. Juli . Die Generalversammlung des Deut¬

schen Baugewerksbundcs hat in später Nachtstunde den Streik
der Bauarbeiter für Groß -Berlin beschlossen. 2 0 00 0 Bau -
arbeiter werden am Freitag früh in den Streik treten . Bei der
Urabstimmung über den Schiedsspruch waren 9430 Stimmen
für den Streik , 1592 Stimmen dagegen.

Streik im Großhandel
Berlin , 9 . Juli . Eine Versammlung der Arbeitnehmerim Berliner Großhandel beschloß gestern abend nach

Ablehnung des Schiedsspruches durch die Arbeitgeber einstimmig,heute in den Streik einzutreten , ohne das weitere Eingreifendes Schlichters abzuwarten .
Streik in der sächsischen Glasindustrie

Dresden , 8 . Juli . In der sächsischen Hohl - und Preßglas¬
industrie ist ein allgemeiner Lohn » und Tarifkampf ausgebro¬
chen . Die Arbeiter haben die Arbeitsstätten verlassen.

Aussperrung in der Textilindustrie
Gera , 8 . Juli . Viertausend Webereiarbeiter wurden in

fünf hiesigen Betrieben ausgesperrt , weil die Stuhlmeister in
diesen Betrieben wegen Lohnforderungen die Arbeit nieder¬
gelegt haben.

Von der rheinisch -westfälischen Eisenindustrie
Essen , 9 . Juli . Der Vorstand des Arbeitgeberverbandes

Nordwest als Interessenvertretung der rheinisch -westfälischen
Eisenindustrie erklärt, datz eine Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsspruches über die Erhöhung der Löhne um annähernd6 Prozent durch das Reichsarbeitsmiuisterium zu einer ent¬
sprechenden Einschränkung und Stillegung der Betriebe führen
müsse . Die Gewerkschaften würden sich damit Minden müssen ,daß eine Lohnerhöhung mit der augenblicklichen Wirtschaftslageder Industrie nicht vereinbar sei .

SefTittoen , 7 . Juli (Eig . Bericht ) . In der Lohnbewegungder Kollektivvertragsarbeiter der Solinger Industrie wurde
vom Schlichtungsausschuß Belgisch - Land folgender Schieds¬
spruch gefällt : 1 . Die durch Schiedsspruch vom 16. März 1925
festgesetzten Stundenlöhne werden um 40 Prozent erhöht . 2.
Diese Regelung gilt vom 8. Juli 1925 ab und kann mit halb¬
monatlicher Frist zum 16. September erstmalig gekündigtwerden . 3. Erklärungsfrist für beide Parteien läuft bis zum
14 . Juli ds . Js . einschliehlich .

Aachen , 7 . Juli (Eig . Bericht ) . Die Beziehungen zwischender Arbeiterschaft und den Arbeitgebern der hiesigen Nadelin¬
dustrie haben sich in einer schon an etwa vier Monate währen¬
den Lohnbewegung sehr verschlechtert . Eine Aussperrung -der
ganzen rund 5000 Köpfe zählenden Arbeiterschaft der Aachener
Nadelindustrie steht bevor. Am 1 . Juli haben sämtliche dem
Arbeitgeberverband angehörenden Firmen ihrer Arbeiterschaftdie Kündigung zum 15. Juli überreicht.

„pe«vag"-Skani>a>
Die Kommunistenpresse — auch die „Areit -: r -Zestui,gb>"

wird in „ P e u v a g " - Unternehmungen hergestellt. Nun lesen'toir im „Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker " über die
geheimnisvolle „ Peuvag " folgendes:

Was ist die „Peuvag " ?
„ES ist ein Unternehmen , das nicht links gerichtet ist , eZ

hat überhaupt keine parteipolitische Einstellung ; cs ist ein rein
privatkapitalistisches Unternehmen !"

So der Konstanzer Geschäftsführer der am Orte sich be¬
findlichen „Peuvag " -Filiale , Herr Willi Sänger aus Berlin vor
dem Gewerbegericht in Kon st an z .

Wir bitten alle Kollegen , bei diesen Worten nicht an die
ungefähr 22 kommunistischen Parteibetriebe zu denken , die unter
dem Namen „Peuvag " geführt werden. Wir sind höflich genug,
dem Herrn Sänger zu glauben . Unser Wissen hängt ja nur von
den Informationen ab, die er uns gab!

Zur Vorgeschichte : Am 22 . April d. I . erklärte ein Bevoll¬
mächtigter der Firma „Peuvag "

(Papier -Erzeugungs . und Ver-
arbeitungs - Aktien -Gesellschaft ) , Berlin , dem Personal einer
Konstanzer Verlagsdruckerei, „ datz diese von der „Peuvag " über¬
nommen ist. Der bisherige Besitzer hat keinerlei Anordnungen
mehr zu treffen . Die Geschäftsführung geht in die Hände des
Herrn Sänger über . Es wird alles beim alten bleiben, keiner¬
lei Verschlechterungen werden eintreten .

" Der frühere Besitzer
verabschiedet sich und verschwindet .

Am Donnerstag , 14 . Mai , setzt plötzlich eine fieberhafte
Tätigkeit ein Maschinen, die angeblich zur Vergröherüng des
Betriebes herangeschafft, ausgepackt und geputzt wurden , werden
wieder eingepackt und die Kisten versandtbereit gemacht . Und
am andern Morgen findet das Personal das „ Peuvag " .
Türschild entfernt . Die Kisten und 37 Ballen Papier
(einige Tage vorher erst abgeladen) sind über Nacht ver¬
schwunden .

Und jetzt beginnt das , was wir als einen Skandal be¬
zeichnen : Statt die fälligen und die zum Teil erheblichen rück¬
ständigen Löhne und Gehälter zu zahlen, erklärt der Geschäfts¬
führer , seine Firma tritt vom Kaufvertrag zurück, er hat An¬
weisung erhalten , keinen Lohn mehr anSzuzahlen ! Das Perso¬
nal , das sich für die rechtlichen Grundlagen des Rücktritts vom
Kaufvertrag nicht interessiert, das bis zu diesem Zeitpunkt tat¬
sächlich nur für die „Peuvag " gearbeitet , von der „ Perwag, , be¬
schäftigt wurde, also nur von dieser Firma den verdienten Lohn
zu fordern hatte, mutzte zum Gewerbe- und zum KanfmannS -
gericht wandern.

In der ersten Verhandlung vor dem Gcwerbegericht zeigte
sich nun tatsächlich die „rein privatkapitalistische" Seite dieser
noblen Firma im reinsten Lichte, hier zeigte sich auch, daß der
Geschäftsführer eine solche Firma würdig vertreten konnte . Er
erklärte kurzerhand : „ Ich habe keine gesetzlichen Vollmachten !
Ich war bisher nur Beauftragter der Firma !

Ta standen nun die Arbeiter und Angestellten mit ihren
Lohnforderungen, keinen Pfennig Geld in Händen, und mutzten
es sich gefallen lassen , daß der Termin hinausgeschoben wurde,
damit der Geschäftsführer Gelegenheit hatte, sich gesetzliche Voll¬
machten zu verschaffen !

Eine Lücke in der Gewerbeordnung machte sich dieser Ge¬
schäftsführer gegen die Arbeiter zur eigen ! Ein Geschäftsführer,
der wirklich nicht erst zu beteuern brauchte, datz seine Firma nicht
linksgerichtet ist oder überhaupt mit Politik etwas zu tun hat !
Es war der brutalste Standpunkt eines „ rein kapitalistischen "
Geschäftsführers , um den gerichtlichen Austrag der nur allzu
berechtigten Forderungen der Arbeiter zu verschleppen . Man
vergegenwärtige sich nochmals: Am 22 . April dem Personal als
Geschäftsführer vorgestellt, am 14 . Mai läht er auf Befehl die
Maschinen und das Papier verschwinden , und am 15. Mai er¬
klärt er, keinen Lohn auszuzahlen und am 18. Mai hat er vor
dem' Gewerbegericht keine gesetzlichen Vollmachten! Wer hat
den Geschäftsführer Sänger in diesen Wochen gehindert, sich
solche zu beschaffen ?

Das einzige, was Arbeiter und Angestellte vor dem Ge¬
werbegericht in dieser ersten Verhandlung erreichen , war ein
Arrestbefehl zur Beschlagnahme der Weggefährten Güter . Aber
nur das Papier konnte noch beim Spediteur beschlagnahmtwer-
oen, während die Maschinen schon zur „Peuvag " -Filiale Han-
iwver unterwegs waren .

Ist es nicht rührend , wie die „Peuvag " bemüht war , die
Lohnforderungen ihrer Arbeiter und Angestellten sicherzustellen ?

Und nun einige Nutzanwendungen: 1 . Wir empfehlen den
Betriebsobleuten der in „Peuvag " -Filialen beschäftigteil Arbei-
ter , sich von ihren Geschäftsführern die rechtlichen Vollmachten
vorzeigen zu lassen . Selbst dann , wenn die Geschäftsführer nicht
Säilge heißen. Wir müssen die Arbeiter vor jedem Schaden,
gewitzigt durch die Erfahrungen mit der „ rein kapitalistischen "
Filiale Konstanz, bewahren.

2. Unsere Vertreter in den gesetzgebenden Körperschaften
sollten eine Abänderung der Gewerbeordnung in dem Sinne an¬
streben , datz die Firmen , die es unterlassen , ihre Geschäftsfüh¬
rer vom ersten Tage an mit rechtsgültigen Vollmachten auszu¬
statten, die Folgen dieser Unterlassung zu tragen haben.

Lohnforderungen sollten keinen Tag verschleppt werden dür¬
fen . Mögen derartige Firmen solche Geschäftsführer hinstellen,
denen gesetzliche Vollmachten anvertraut werden können .

Inzwischen fand ein zweiter Termin vor dem Konstanzer
Kaufmannsgericht statt, der mit einer Verurteilung der wirklich
„ nicht linksgerichteten"Firma „ Peuvag " endete .

Soweit der Korrespondent "
. Warum aber mag wohl die

sonst so geschwätzige „Arbeiter -Zeitung " über diesen „Peuvag " -
Skcmdal so bescheiden schlveigen ?

Siandesbuchauszüge der Stadl Karlsruhe
Todesfälle . Mina Lehmann , alt 46 Jahre , Ehefrau von

Emil Lehmann , Schreiner . Sch . Erathwobl , Witwer , Gipser,
alt 71 Jahre . Wilhelmine Heller , alt 53 Jahre , Ehefrau von
Paul Heller , Amtsgebilfe .

Die Südd. Blechner - und Installateur -Fachschule in Karls¬
ruhe eröftnet am 1 . Oktober d . I . einen neuen Kursus. Wir
verweisen auf die gleichzeitige Anzeige dieses Instituts .

Verbandstag der graphischen Hilfs-
arbeiler und Arbeiterinnen

SPD . Hamburg , 4 . Juli (Eig . Draht )
Am 5. Verhandlungstag des Verbandstages der graphi¬

schen Hilfsarbeiter wurden die Beratungen über die ideellen
Anträge zur Statutenänderung fortgesetzt . In der Aussprache
setzte sich u . a . der Bundesvertreter des ADGB ., S a b b a t h -
Berlin für die Anträge des Hauvtvorstandes ein . Es wurden
darin einige grundsätzliche Abstimmungen vorgenommen . Der
Nerbandstag beschloß mit großer Stimmenmehrheit , daß der
Verbandsbeirat weiter bestehen soll. Er beschloß ferner , daß
der gesamte Verbandsvorstand durch den Verbandstag gewählt
wird und nicht mehr wie bisher die unbesoldeten Mitglieder
durch die Berliner Zahlstellen . Abgelehnt wurde die Ein¬
führung einer eigenen Jugendbeilage . Die Kommission für
die ideellen Anträge zog sich dann zur Beratung zurück. An¬
schließend wurde von der Kommission für die matteriellen An¬
träge Bericht erstattet . Dem Perbandstag wurden entspre¬
chende Anträge unterbreitet , die darauf hinauslausen , daß eine
Erhöhung der bisherigen Beiträge von 10 bis 40 Pfg ., verteilt
auf sechs Gruppen eintreten soll . Dementsprechend soll die
Arbeitslosenunterstützung das fünf bis 10- fache der Beiträge ,die Krankenunterstützung die Hälfte der Arbeitslosenunter¬
stützung und die Streik - und Maßregelungsunterstützung das
Doppelte der Erwerbslosenunterstützung betragen . Die Kom¬
missionsanträge über die Beiträge wurden vom Verbandstag
abgelebnt , der sich dann für die Einführung der Staffelbci -
träge nach den Löhnen erklärte . Damit waren selbstverständ¬
lich die hoben Unterstützungssätze gleichfalls zu Fall gebracht.
Angenommen wurde u . a . eine Entschließung des Verbands¬
vorstandes über Agitations - und Bildungsfragen , die den In¬
halt eines Referats des Verbandsredakteurs Schulze bil¬
dete. Außerdem erfolgte die einstimmige Annahme einer
Protestresolution gegen die Schutzzollvorlage.

Die Wahl des Verbandsvorstandes ergab sodann die fast
einstimmige Widerwabl der alten Leitung mit Ausnabbme von
Otto Bleeich, Luise Krapp , Otto Rahn und Martha Merker ,die anstelle don vier ausgeschiedenen Mitgliedern neu gewählt
wurden . Die neue Kommission für die materiellen Anträge
unterbreitete darauf die inzwischen ausgearbeiteten Vorschläge
zur Beitrags - und Unterstützungsfrage . Die Beiträge sollen
bei einem Tarifwochenlohn von 10 Mark mit 30 Pfg . be¬
ginnen und für jede weiteren 5 Mark um 10 Pfg . steigen.
Die Erwerbslosenunterstützung soll dementsprechend reduziert
und aus das 5- bis9fache der Beiträge und die Maßregelungs¬
und Streikunterstützung auf das 1 )4sache der Arbeitslosen¬
unterstützung festgesetzt werden ._

Der letzte Verhandlungstag begann am Samstag morgenmit der Abstimmung über die von der neu eingesetzten Kom¬
mission ausgearbeiteten Vorschläge zur Beitrags - und Unter¬
stützung sfrage . Sämtliche Anträge der Kommission wurden
einstimmig angenommen.

Alsdann hatte im weiteren Verlauf der Tagesordnung
der Berichterstatter der Kommission für die ideellen Anträge
das Wort . Entsprechend seinen Begründungen wurde u . a . be¬
schlossen, daß der Verband die Förderung der geistigen und
materiellen Interessen seiner Mitglieder unter Ausscheidung
aller parteipolitischen und religiösen Fragen bezweckt und
alle Berufskollegen unter der Voraussetzung aufnimmt , daß
sie die Grundsätze und Richtlinien des ADGB . und des JEB .
( Amsterdam) anerkennen . Der Verbandstag soll entsprechend
dem bisherigen Brauch alle drei Jahre tagen . Als nächster
Tagungsort wurde Köln bestimmt. Damit war die Tages¬
ordnung erschöpft .

W l o e e k - Wien dankte dem Verbandstag im Namen der
österreichischen Kollegcnschaft für seine Gastfreiheit . Ebenso
erstattete Grob mann - Berlin im Aufträge der gesamten
Delegierten der Hamburger Ortsverwaltung den Dank für
die gastfreundliche Aufnahme in Hamburg ab.

Der erste Vorsitzende P u ch e r - Berlin dankte der Ham¬
burger Zahlstelle für ihre Bemühungen und gleichzeitig den
Delegierten für ihre ernste Arbeit . Trotz gegenteiliger Mei¬
nungen sei man erfreulicherweise in allen Punkten zu einer
einmütigen Verständigung gekommen. Mit einem dreifachen
Hoch auf die Organisation wurde der Verbandstag geschlossen.

« »ff. Ä ”, Vereinsanzeiger
lVergnligrmgranzelgenfinden unter dieser Rubrik in der Regel keine Zlufnah « ^

oder « erden -um Reklamenreilenpreirberechnet ).
Karlsruk / •

Freie Tnrnerschaft. Heute abend 7 Uhr : Turnen der Alters¬
riege in der Goetheschnle . 8 .30 llhr kombinierte Turnrats -
jitzung mit der Vorturnerschaft . Vollzähliges Erscheinen er¬
wünscht . (4079

Arbeitersportkartell . Freitag abend 8 Uhr Versammlung
in der Eambrinushalle . Meldung der aktiven Teilnehmer
zur Olympia . 4081

Briefkasten - er Redaktion
H ., Wolfartsweier . In der vorgelegten Form ist die Auf¬

nahme des Sporthinweises nicht möglich , da er reinen Jnsc -
ratencharakter trägt . Eine Aufnahme würde gegen die zwi¬
schen den Zeitungen erfolgte Abmachung verstoßen.

Fels - Pilsener

Rohrplattenkoffer
Ueberseekoffer
Kabinenkoffer
Coupekoffer
Leder -Reisetaschen
Offenbacher Lederwaren

Beste Fabrikate
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Geschichtskalende?
9 . Juli : 14 -10 * Der holländische Maler Jan van Eyk inBrügge . — 1919 Ratifizierung des Versailler Friedensvertragesdurch die Nationalversammlung .

Die Kirschen werden immer teurer
Die Welt steht auf dem Kauf , d. h . die Menschen stellen

sie auf den Kovf. Das siebt man auch an den Kirschen -
» reisen . Während vor dem Kriege am Anfang der Kir¬
schenernte die Kirschen einen hohen Preis batten , ermäßigte
sich derselbe je mehr es der Hauvternte zuging, sodab jeder¬mann in der Lage war , sich mit einigen Pfündchen Kirscheneinzudecken . Das war also einmal ! Jetzt ist es anders , näm¬
lich umgekehrt wie in der Vorkriegszeit . Anfangs der Kirschen¬ernte betrug der Pfundpreis 70 Pfg . und heute, also in der
Hauvtkirschenzeit, sind wir ebensoweit wie am Anfang , nämlichbei einem Kirschenpreis von 70 Pfg .

Da schlag doch das Donnerwetter hinein in eine derartigeAusbeuterei und Ausräuberei des Volkes. Anders kann man
nämlich dieses schandvolle und schamlose Benehmen der Kir¬
scheninteressenten nicht mehr nennen . 70 Pfg . für ein Pfund
Kirschen ! Mit zornigen Blicken schauen die Hausfrauen aufdem Wochenmarkt nach den sühen Früchten , an denen die
Schandpreise angebracht sind . Tränen standen gestern einerarmen Mutter in den Augen, als ihr kleines Mädchen um
Kirschen bat und die besorgte Mutter dem Kind begreiflich
machen muhte , dab die Kirschenpreise zu teuer sind , also die
Kirschenkörbe zu hoch angebracht sind . Der kleine Knirpswollte dies natürlich nicht verstehen und lieb mit Bitten nichtnach . Es waren dies schmerzvolle Momente für die Mutter ,die Tränen bewiesen es. Aber was genieren die Kirschen¬interessenten die Bittvorstellungen von Kindern , nicht einmalMuttertränen können die steinharten Herzen dieser Leuteerweichen, nur der Profit allein , ist für sie mahgebend!Es ist einfach ein Skandal , wie es dieses Jahr mit den
Kirschenvreisen zugeht. In unserer gestrigen Nummer hat erstein Mitarbeiter aus der Offenburger Gegend geschildert, wiedie Kirschenpreise in die Höhe getrieben werden. Ein Händlerüberbietet den anderen , um ja Kirschen zu erhalten . Ist die¬ses abscheuliche Treiben dieser Feinde des arbeitenden Volkes,die durch ihre Preistreiberei den armen Kindern die Kirschengeradezu vom Munde wegstehlen, notwendig ? Ist das der1° viel gepriesene Segen des freien Handels , ist das die Fruchtder Konkurrenz ? Und keiner Behörde rübrt sich, die Kirschen¬preistreiberei zeigt die schändlichsten Blüten , gewisse Händlermachen ihr Geschäft und der armen Bevölkerung wird das

.Kirscheneinkaufen zur Unmöglichkeit gemacht. Im Reiche Hin-denburgs wachsen die Kirschen nur für reiche Leute . Traurig ,'aber wahr !

Sie Ausstellung des Lebensbedürfnisvereins
im Eoloffeum

deren prächtige dekorative Gestaltung , nicht wie versehentlichberichtet, von Herrn Prof . Kusche stammt , sondern Herr Kunst¬maler Franz M a s ch i k in inniger Zusammenarbeit mit sei -nem Bruder Architekt W . M a s ch i k ausführtc , während HerrProf . Kusche das hübsche Plakat entworfen bat , erfreut sichdes lebhaftesten Besuchs . In Scharen strömen tagtäglichMänner und Frauen heran , um die sehenswerte Ausstellungzu bewundern . Recht beliebt sind auch die allerköstlichen La¬dungen, wie Wern , Kaffee und Kuchen , welche der Verein inallerbester Qualität und zu recht billigen Preisen abgibt . Mandort durchweg nur Worte des Lobes über die ganze Veran »Italtung . Gestern Mittwoch war der stärkste Besuch seit der« roffnung , noch stärker wie am Dienstag . Möge sich der An-brang noch weiter steigern und sich alle von der groben Lei¬stungsfähigkeit des Vereins , der Erobeinkaufsgesellschaft und»er anderen ausstellenden Firmen überzeugen.Ueberaus stark ist auch der Zustrom zu den F i l m v o r -luhrungen , bei denen die Eigenbetriebe der Eeg ., sowievrivater Erohfirmen zu sehen sind . Daneben laufen auch nochmlms unterhaltenden Inhalts , sodab die Besucher der Vor¬führungen voll auf ihre Rechnung Mnmen .

die Ecwerkschaftskartell -Delegierte» Funktionäre «nt
Betriebsräte

Für die Delegierten des Eewerkschaftskartells , Funktionär «er Gewerkschaften und Betriebsräte findet auf Einladung dei
g ? ewaltung des Lebensbedürfnisvereins morgen Freitak
^
"end 6 Uhr eine besondere Besichtigung der Ausstellung stattteil Dewerkschaftskartell ersucht die Eingeladenen , recht zahl-rvch der Einladung Folge zu leisten.

Panoptikum Mensch
§ 2ede Zeit braucht einen Satiriker , und jede Zeit bat den
» . - Efnker , den. sie verdient . Dab auch unsere Zeit mit ihren^ Uschaftlichen Umwälzungen und ihrer Umwertung aller
D n t ,einen schier unerschöpflichen Stöfs für satirischei ellu ng bietet , liegt auf der Sand . Ucberall , auf
tzi

" Tchem, sozialem, kulturellem und ethischem Gebiete leben
in» « - - Ee in einer Epoche der Gärung , die naturgemäb zu
z »i?

" fSsachen Ausartungen führt . Das Kulturbild unserer
zu?»«

* seinen Ausartungen im Zerrspiegel der Satire auf »
stch

" "^en> ist deshalb eine ungemein dankbare Aufgabe . Frei -Gehört dazu ein überlegener Geist, der Wesentliches von°' °ntlichem zu scheiden, über das Narrenbaus dieser Welt
h„lt Bitterkeit zu lachen und auch für best dargestellten Jn -

entsprechende Ausdrucksform zu finden weih. Erst
dggch . .° lese Momente erbebt sich die Satire zum Kunstwerk,
Milio ^ E>en Tag hinaus Wert behält und sich auch eine gc-

Volkstümlichkeit sichert . Wenn aber der Dichter den
tztzf M unmittelbar zu packen versteht, wie ^ twa Wilhelm
^«nz!» t» s" vermag ct mit einem Schlage Eingang in das
Ckh ^sk 3U sinden . In nicht allzu weitem Abstand vomdieses Dichters darf auch das kürzlich erschienene($ etr Panoptikum Mensch " von Josef Maria Frank«8 Deutscher Bücher, Berlin ) genannt werden .

freilich bei seiner Führung durch das Panov -
6cim uicht so liebenswürdig und milde wie etwa Wil -
Icne“ «

U ' d ’ roenn cr uns den Lebcnsgang der „frommen He-
tuelle » ^

" ugen führt , und besonders seine politischen und kul«
sie vrr «, uen sind so scharf gepfeffert , dab nicht jeder Gaumenlettnen r en wird . Aber wer hier sein Spiegelbild zu er-
Dicht», ?' uubt und sich verletzt fühlt , beweist nur , dab der
seihst i„ v

S schwarze getroffen hat und dab der Gekränkteliegt di» Panoptikum Mensch hineingehört . Gerade darinBedeutung dieses Buches, dab es keiner Richtung

Donnerstag, de« 9. Juli 1925
oder Partei dient , sondern Sviehertum , Alltäglichkeit und Ge¬
wöhnlichkeit, wo immer sie zu finden , sind , satirisch beleuchtet.Da stebt der Militarist und der Kapitalist neben dem Prole¬ten , der Pessimist neben dem Optimisten , da erblicken wir den
Svortfer , den Radioten , den Okkultisten, die Literaten , die
Pastöre , die Journalisten , die Tanzakademiker , die Modefatz-
ken , und da marschieren nacheinande der Kommunist , der Völ¬
kische und der Marxist auf . „Durchschnitt, Drunter und Drüber ,Outsider und was sonst interessant ist" klassifiziert Korax seinePanoptikumsfiguren . Ganz objektiv kann freilich der Sati¬riker eines Zeitalters , der gegen jode Form der geistigenTrägheit rebelliert , naturgemäb niemals sein. Das drücktKorax , als er sich nach seiner Panovtikumsführung von seinemPublikum verabschiedet, in diesen Worten aus :

„Es genügt vollkommen, wenn man rechts gebeult undlinks gelacht bat — andere Absichten lagen uns fern ."Wer also weit genug links in diesem Sinne stebt, um ge¬nügend geistige Freiheit und Humor zur Würdigung der Ab¬
sichten des Dichters aufzubringen , der wird an diesem Bucheseine belle Freude haben und immer wieder nach ihm greifen.

Bz.
Vom Schützenfest

Der gestrige Nachmittag war vorwiegend den Kinderngewidmet, da ein Kinderfest mit Volksbelustigung vorge¬sehen war . Und in der Tat , die Schützen hatten für die Klei¬nen recht gut gesorgt, sodab alle auf ihre Rechnung kamen.Musik — darunter die Oberländer Trachtenkavelle — lieb dieHerzen der Kleinen freudiger schlagen . Die Alten freuten sichmit , denn es gibt ja nichts Schöneres , als eins Schar mitFreude erfüllter Kinder . Da mub selbst der eingefleischtesteGriesgram Konzessionen machen und mitlachen , sich mit er¬freuen . Natürlich fehlte es auch nicht am Kletterbaum , eben¬falls kam das beliebte Topsschlagen zu seinem Recht. Als derAbend hereinbrach , wollte die Fröhlichkeit noch kein Ende neh¬men, aber es mußte eben geschieden sein. Die Kinder können
jedoch sagen, dab sie ein schönes Kinderfest erlebt haben , dasihnen wohl stets in Erinnerung bleiben wird .

Schiebbericht über den 4. Schiebtag . Auch am i . Tagkamen wiederum viele Schützen an , sodab die Stände wie am
gestrigen Tage von morgens bis abends spät dicht umlagertwaren . Man bemerkte auch u . a . bayerische und sächsische
Schützen . Die Beteiligung am Schieben ist gröber als manerwartet hatte . Auf den Fest- und Meisterscheiben wurden im
allgemeinen gute Resultate erzielt und erschossen sich viele
Schützen auf den Punktscheiben silberne und goldene Münzen
sowie silberne Becher .

Tagung des Schützenverbandes Vaden-pfalz-Mttelrhein
Der Schütz

'enverband Baden -Pfalz -Mittelrhein hielt am
Dienstag im Schloßhotel seinen ordentlichen Verbandstag ab .Der Verbandsvorsitzende Hofstätter . Mannheim eröffnetedie Sitzung gegen 11 Uhr und erteilte dem OberschützenmeisterZ e u m e r - Karlsruhe das Wort , der nach einer herzlichen Be¬
grüßungsansprache einen kurzen Ueberblick über den seitherigenVerlauf des 28 . Verbandsschießens, das bis jetzt erfreulich« Er¬
gebnisse gezeitigt hätte , gab.

Im Anschluß hieran erstattete der Vorsitzende den Berichtdes letzten Verbandstages , wobei festgestellt wurde, daß der Ver.mögensstand durch die Inflation vollständig aufgezehrt ist. Umdem Verband wieder auf die Beine zu helfen, legte die Karls -ruher Schützengesellschaft namens deck Badischen Verbandes300 Mark als Grundstock ein . Auch der Mittelrheinische Ver-band wird sich mit einem gleichen Jahresbeitrag beteiligen . Der
Pfälzische Verband kann zunächst nur in geringerem Maße bei --
steuern, da er sich vorderhand noch erholen muß von den Aus¬wirkungen, welche die Besetzung mit sich gebracht hat.Um die Satzungen neu festlegen zu können , wurde eine
Kommission gebildet, die sich speziell mit dieser Frage zu be.
fassen hat . Es wurde ferner einstimmig beschlossen, dag nächst¬jährige Verbandsschießen in Frankfurt a . M . abzuhalten , so¬fern ein Bundesschießen nicht stattfindet.

Im weiteren Verlaufe der Beratungen wurde die Schieh-
ordnungskommission neu ernannt und ein Antrag , das Klein¬
kaliberschießen beim nächstfälligen Verbandsschietzen zuMrlafsen .gutgeheihen. OberschützenmeisterZ e u m e r wurde einstimmigzum Vororts -Vorsitzenden gewählt.Den Schluß der Beratungen bildeten interne Angelegen¬heiten wie die Bewilligung von Ehrengaben , die Veröffentlichungder Schiehergebniffe, Drucklegung der Geschäftsberichteund das
Kleinkaliberschießen.

Erhebungen über die Stellenlosigkeit der
kaufmännischen Angestellten

Vom Lanbesamt für Arbeitsvermittlung wird uns mitge¬teilt : Mit Rücksicht auf die ganz ungewöhnlich schlechten Ver¬hältnisse auf dem Arbeitsmarkt der Angestellten wird im ganzenReiche eine Erhebung über die Zahl der stellenlosen Angestellten,gegliedert nach Berufsart , Geschlecht, Lebensalter , Berufsalter ,Familienstand und Dauer der Äellenlosigkeit veranstaltet . Tagder Erhebung , deren Durchführung der ReichsarbeitSverwaltungobliegt, ist der 16. Juli 1925. Die Erhebung geht in der Weifevor sich daß an dem genannten Stichtage jeder stellenlose An¬
gestellte einen von der ReichsarbeitSverwaltung geliefertenFragebogen persönlich ausfüllt . Die Fragebogen werden denAngestellten durch das zuständige Arbeitsamt oder durch ihreOrganisation zur Verfügung gestellt, lieber die Art der Aus¬
füllung geben die auf dem Fragebogen befindlichen Erläuterun -gen Auskunft . An dieser Erhebung haben die Angestellten selbstdas allergrößte Jnteresie . Zur Erfassung aller Stellenloser ,auch derjenigen, die weder bei den öffentlichen Arbeitsämtern
noch bei den Angestelltenverbänden eingetragen oder bekannt
sind , sollen diese beim Arbeitsamt ihres Wohnorts oder Aufent¬haltsort unter Vorlage von Ausweispapieren über ihre Ange-
stellteneigenschaften und ihre Stellenlosigkeit am 16 . Juli 1925einen Fragebogen in Empfang nehmen und nach Ausfüllungdort wieder ablisfern . Als Ausweispapiere kommen Angestell¬tenversicherungskarten oder etwaige Bescheinigungen über dieVersicherungsfreiheit, Arbeitsbescheinigungen, Zeugnisse, gege -benenfalls Arbeitslosenkontrollkarten in Betracht. Es wird nochbesonders, darauf hingewiesen, daß diese Erhebung lediglich derFeststellung der Erwerbslosigkeit der Angestellten und nicht etwafür Zwecke der Steuer , der Erwerbslosenfürsorgekontrolle oderfür ähnliche außerhalb des Erhebungszieles liegende Zwecke aus¬gewertet Ivird .

Jahrhundertfeier der Technischen Hock,schule Karlsruhe . ImHerbst d . I . wird die Technische Hochschule Karlsruhe die Feierihres 100jährigen Bestehens festlich begehen . Für die Jubi¬läumsfeier , die vom 29. bis 81 . Oktober stattfindet , sind nebenanderen Veranstaltungen ein offizieller Festakt, die Einweihun .gen eines Gefallenen -DenkmalS, des von den deutschen Phy¬sikern gestifteten Hertz-Denkmals , sowie des HochschulstadionSvorgesehen . Ferner wird der Hochschule eine Jubiläumsspendefiir die bereits die Sammlungen einoeleitet sind, überreichtwerden.

w. Liederabend der Gortheschnlr. Ein« erfrischend« Stunde ^
geistiger Erholung und Unterhaltung bot die Goetheschule am
Dienstag abend der Lehrerschaft und den Eltern ihrer Schüler.Nahezu zwei Dutzend Volks - und Kinderlieber wurden von den
Schulchoren der Anstalt vorgetragen . Das war wirklich ein
prächtiger Genuß , diese altbekannten , anheimelnden, immerwieder gern gehörten Lieder unseres Silcher , Attenhofer, Schu¬bert, Schumann aus den frohen, frischen Kehlen der S chüler
hören zu können . Vierstimmige gemischte Chöre wechseltea «frmit zwei- und dreistimmigen Kuabenchören und einstimmigen!
Kinderliedern. Der Vortrag »oar durchweg sauber und tourei»,man merkte, die Schüler hatten nicht nur di« Kehle beim Snt <
gen , sondern auch das Herz. Für den genußreichen schönenAbend muß der Direktion der Anstalt wie auch dem GesangS-
lehrer und seinen Schülern herzlichst gedankt werden.

Künstlerinnen -Ehrnng durch Arbeiter . Unsere KarlsruherOvernsängerin Frau Maria von Ernst hatte vor einigerZeit bei einem Konzerte des Arbeitergesangvereins Sänger¬bund Freudschaft in Billingen mitgewirkt . Di«
Sangesgenossen benutzten die Gelegenheit ibrer Anwesenheitbeim Arbeitersängerfest in Karlsruhe am letzten Sonntag , der
geschätzten Künstlerin in Form eines Ständchens ihre» beson¬deren Dank noch abzustatten . Die Sänger sangen vor derWohnung der Frau von Ernst drei hübsch« Schwarzmaldlieder ;die Künstlerin lieb als Dank für diese Aufmerksamkeit jed« nSänger ibr Bild überreichen. — Kammersängerin Frau von
Ernst bat kürzlich beim 12. vfälr . Sängerbundesfest tu Lud¬
wigshasen mitgewirkt und konnte auch dort wieder, wie im¬
mer, wenn die Künstlerin ihre Kunst zeigt, auberordentlich«Erfolge buchen . Die Kritik ist einmütig in der günstigen und
lobenden Beurteilung der Leistungen der Sängerin .

Wiener Koschat-Ouartett im Stadtgarte «. Da » Original -
Wiener Koschat-Ouartett , das noch von seinem letztjährigen Be¬
suche beim Stadtgartenpublilum in bester Erinnerung stöht, gibtam kommenden Freitag im Stadtgarten ein Gastkonzert. Dem
rühmlichst bekannten Quartett geht ein solch guter Ruf voraus ,daß es unnötig ist, das hiesige Publikum auf den Besuch dieses
Konzerts besonders aufmerksam zu machen . Die Vorträge wer¬
den umrahmt von solchen der Feuerwehrkapelle unter Leitung
des Herrn Musikdirektors Jrrgang . Das Programm der Ka-
pelle ist dem übrigen Programm des Quartett » angepaßt . ES
find demnach einige genußreiche Stunden im Stadtgarten zuerwarten .

( :) DaS Heimatfest auf dem Wartenberg hei Geifiage». Donder Baar wissen die meisten in der Großstadt nur , daß dort der
Winter sehr lang und rauh ist, und gelegentlich durch Fröstedie Kartoffeln zu Grunde gehen . Die kleinen Städte , die Dör¬
fer mit der eigenartigen Architektur, die gestelzten Häuser, die
Wälder und Ackerfluren, die schwermütig-schönen Riede, niemand
kennt sie. Wer aber einmal das .Baar -Heft" der .Badischen
Heimat " in die Hand genommen hat . der weiß, welcher land¬
schaftliche Reichtum uns hier «ntgegenrritt , welch gediegene »
Volkstum, welch alte Kultur hier oben zu finden ist. _

Wer isteinmal von den Karlsruhern auf den Wartenberg über dem
alten Städtchen hinauf gestiegen , der Schildwacht hält , vor dem
Felsentor , das die Donau in die „Länge", in die Altmauer ge¬
brochen hat ? Ein Kegelberg, der vulkanischen Ereignissen sein«
Entstehung verdankt, erhebt sich der Wartenberg au » einer «be-
nen Landschaft , sie daher weithin überragend . Aber nicht nur
der herrliche Rundblick , allein schon der schöne fürstenbergisch«
Park mit seinem Jagdchloß löhnt den Aufstieg. Auf diesem Berg,der weit in die Lande schaut , veranstaltet der Trachtendereinder Baar am Sonntag , dem 12. Juli , ein Heimatfest. Wer den
Führer der Heimatbewegung auf der Baar , den unermüdlichen
Pfarrer Sernatinger aus Hausen vor Wald kennt, weiß, daß
ihm nichts ferner liegt, als Fefthuberei . Wer ein Fest mo¬
dernsten Stils mit allem üblichen Beiwerk erleben will, der geht
nicht auf den Wartenberg , wer aber echte Volkskunst studierenwill , der wird dort ganz auf seine Rechnung kommen . DaSalte gediegene Volkstum wird dort in die Erscheinung tretenund der Name des Pfarrers Sernatinger bürgt dafür, daß der
Heimatgedanke hier nicht profaniert wird. Einen Teil der
feierlich-schönen Trachten der Baar konnten wir bereit» beim
„ Heimattag " in Karlsruhe bewundern ; hier wird aber die ganzeBaar mit den benachbarten Landschaften vertreten sein. ESwäre schon allein Dankespflicht der Karlsruher auf die Baar
zu fahren . Erwähnt sei auch die Ausstellung von Schwarzwäl¬der Hinterglasmalereien , die im Saal des Jagdschlosses mit
dem Fest verbunden fein wird . Der Verkehrvverein Karlsruheunternimmt es, die Fahrt nach Geifingen mit beschleunigtemZuge zu ermäßigtem Preis zu ermöglichen . Nähere Auskunfterteilt der DerkehrSverein, Geschäftsstelle Rathaus . Anfragenund Anmeldungen wollen umgehend dorthin gerichtet werde».Daß die Fährt auf der Schwarzwaldbahn allein schon reiche Ein - ,drücke verschafft, braucht ja nicht besonders erwähnt gu werben.

Karlsruher polizeibericht vom s. Zull
Unfälle. Ein lediger 25 Jahre alter Fuhrmann von hierwurde gestern vormittag vof einem Haufe in der KriegSftratzevon dem Pferd feines Arbeitgebers in» Gesicht geschlagen , wo¬

durch er eine starke Verletzung am linken Unterkiefer davon-
trug . Der Verletzte wurde in da» städt. Krankenhaus einge-
liefert . — Gestern abend kurz nach 8 Uhr versuchte ein ver¬heirateter Zahnarzt von hier auf der Kaiserstraße bei der Wald,
straße mit seinem Motorrad zwischen einem auf der Kaiser«straße stehenden Personenauto und einem Straßenbahnwagendurchzufahren, »» bei er von dem Straßenbahnwagen erfaßt undmit seiner Frau , die auf dem Hintersitz des Motorrad «» saß.zu Boden geworfen wurde . Der Motorradfahrer trug Hautab¬schürfungen im Gesicht und seine Frau einen linken Oberarm¬bruch und eine Unterschenkelquetschung davon . Die Frau muhtein das städt. Krankenhau» eingeliefert werden.

_ Fahrlässige Körperverletzung. Ein 14 Jahre alter Handel» ,schüler fuhr gestern nachmittag in rasendem Tempo mit seinemFahrrad durch die nördliche Fahrbahn der Kaiserallee und über¬fuhr dabei einen 5 Jahre alten Knaben, der die Fahrbahnüberqueren wollte. Das Kind wurde an der Oberlippe verletzt.Der Radfahrer selbst trug keinen Schaden davon.
Unvorsichtiges Kahren. Beim Sportplatz der Freien Turner¬schaft fuhr gestern abend ein Motorradfahrer von hier auf einPersonenauto und kam zu Fall . Er erlitt leichte Quetschungenam Bein . Sein Motorrad wurde stark beschädigt .Angezeigt. 53 Kraftn-agenführer gelangten zur Anzeige ,weil sie auf der Linkenheimer Allee nach dem Schützenhaus dievorgeschriebene Fahrgeschwindigkeit von 30 Kilometer m derStunde überschritten haben, 28 Kraftwagenführer , deren Kenn-zeichen nicht bzw. nur mangelhaft beleuchtet waren , mußtenebenfalls zur Anzeige gebracht werden.

j Jll 9tti & « &antier jäTI

2. Kameradschaft (Bezirke Mittelstadt , Weststadt. M«bl-burg Erunwmkel und Daxlanden ). Samstag . 11. Juli ,abends 8 Uhr , Antreten beim städtischen Krankenhaus , EckeMoltke- und Blücherstrabe. Pünktliches Antreten aller Ka¬meraden dringend erforderlich.
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Aus den Vororten
Darlanden . Die Mitglieder des Bezirksausfchus -

s e s werden gebeten, sich morgen (Freitag ) abend H9 Ubr zu
.einer wichtigen Besprechung im Gasthaus zur „Linde" einzu-
finden .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Freitag , 10 . Juli : Wechselnd bewölkt, Temperatur unver¬
ändert bei nordöstlichen Winden .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 112 , gest . — ; Kehl 211 , gef . 3 ; Maxau 372 ,

gest. 5 ; Mannheim 248 , gest. 6 Zentimeter .
Valuta

nach dem Berliner Kurs vom 8 . Juli 1825 . Belgien 19.36 Ji
per 100 belg. Fr . Holland 168,19 M. per 100 hfl . Spanien
60.92 M per 100 Pef . Schweiz 81 .44 per 100 schweiz. Fr .
Italien 15.23 M per 100 Lire . England 20 .389 <M. per 1 Pfd .
Steil . Schweden 112 .46 M per 100 Kronen . Frankreich 19.59 Ji
per 100 franz . Fr . Oesterreich 59 .057 »« per 100 Schilling .
Neuyork 4.195 Jl per 1 Dollar . Slovakei 12.432 M. per 100 Kr .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Wiener Ovtrettenfviele im Konzerthaus : „Der fidele Bauer ".
Kaffee Odeon : Künstler-Konzert mittags und abends .
Palast -Lichtsviele: Fräulein Frau . — „Er " als Lebensretter .
Errelsior -Künstlersviel : Jeden Abend 8 )4 Ubr Kabarett mit

Künstlersvielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .
Ausstellung des Lebensbedürfnisvereins im Kolosseum . 9 Uhr

vorm , bis 10 .Uhr abends .
Schützenfest : 4—7 Uhr Konzert au fdem Festvlatz. »—11 Ubr

Konzert in der Schützensesthalle, sowie Vorführungen des
Karlsruher Turnvereins .

Zentral -Lichtsviele: Kammermusik. Baby Peggy alb Nacht¬
tänzerin . - © -

Gesundheitspflege
Aikotin und Verdauung

Es ist nicht selten, daß älteren , an Arterienverkalkung lei¬
denden Männern der Genuß des Tabaks verboten wird, diese
Leute aber nach kurzer Zeit wieder bei dem Arzt erscheinen, ^

um
über Verdauungsbeschwerden Klage zu führen . In vielen Fällen
trägt der Arzt diesen Beschwerden Rechnung und erlaubt die
Morgenzigarre , unter deren Einfluß sich die Störung des Dar¬
mes bessert . Dieser verständliche Wechsel in der ärztlichen An¬
schauung hat vielfach den Glauben erweckt, daß das Rauchen
im frichen Morgen auf den Körper einen günstigen Einfluß aus¬
übt. Es wird dabei vergessen , daß Nikotin für die VerdauungS.
organe in vielen Fällen von außerordentlichem Schaden ist . Mit
diesen Störungen in allen Teilen der Verdauungsorgane be-
schästigt sich kürzlich Professor Krämer in der „Münchener
Medizinischen Wochenschrift

" .
Schon in der Mundhöhle kommt es unter dem Einfluß des

Nikotins zu Veränderungen d§s Speichels ; so wird u . a . die
zuckerverdauendeWirkung des Speichels bei chronischer Nikotin -
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Vergiftung erheblich beeinträchtigt. Nicht selten kann man bei
starken Rauchern weißliche Flecken auf der Zungenoberfläche
finden, aus denen u . a . Zungenkrebs entstehen kann. Auch dürfte
nicht unbekannt fein, daß Nikotinmistbrauch chronische Katarrhe
des Rachens und des Kehlkopfes hervorruft . Unter dem Ein¬
fluß des Nikotins kommt es weiterhin zu schmerzhaften Krampf¬
zuständen der Speiseröhre, des Magens und des Magenaus¬
gangs . Ganz besonders empfindlich ist die Magenschleimhaut
der Nikotinwirkung gegenüber ; erhöhte Magensaftabsonderungen,
Entzündungen der Magenschleimhaut, Störungen der gesamten
Magentätigkeit können die bedenklichen Folgen des Nikotinmiß¬
brauchs sein. Auch das Tabakschnupfen, bei dem reichlich Ta¬
bakkörnchen verschluckt werden, können den Anlaß zu einer hef¬
tigen Entzündung der Magenschleimhaut bilden. Eine viel beo¬
bachtete Folgeerscheinung übermäßigen Rauchgenuffes sind u. a.
noch heftige krampfartige Magenschmerzen.

Die Einwirkun des Nikotins auf das Herz ist oft beschrieben
worden. Sie äußert sich in Herzklopfen, Pulsbeschleunigung,
Angstgefühlen, Atemnot und Schmerzgefühlen in der Herzgegend,
die in den linken Arm ausstrahlen . Auch die Leber bleibt
nicht vom Nikotin verschont . Es ruft hier Kolikschmerzen und
Leberschwellung hervor. Empfindlicher als der Magen ist der
Darm ; heftige Durchfälle wechseln mit hartnäckiger Verstopfung
ab ; es entstehen schwere Reizungen der Darmschleimhaut, die
Blutgefäße des Darmes krumpfen sich zusammen und es kommt
zu Störungen der Blutzirkulation im Darm , die häufig mit hef¬
tigen Koliken und starker Gasbildung vorhanden sind . Schließ¬
lich kommt es bei übermäßigem Rauchgenuh sehr häufig zu
krampfartigen Zusammenziehungen des Darmausgangs , die zu
heftigen Stuhlbeschwerden führen . Die Bildung von Hamorrhoi -
dalknoten und das Austreten von Hämorrhoidalblutungen wer¬
den durch diese Krampfzustände wesentlich gefördert.

Man sieht aus diesen keineswegs erschöpfenden Ausführun¬
gen schon, daß der günstige Einfluß des Nikotins auf den Darm
nur eine fromme Sage der Rauchliebhaber ist. Wir find im
Gegenteil davon überzeugt, daß die Giftwirkungen des Nikotins
auf den Dorm recht bedenklicher Natur sind. Im allgemeinen
find die geschilderten Verdauungsstörungen gut zu beeinflussen,
wenn der Kranke dem Rat des Arztes folgt und tatsächlich das
Rauchen unterläßt . Allerdings darf er nicht erwarten , daß die
Beschwerden sofort verchwinden . Es dauert gewöhnlich einige
Zeit , bis der Erfolg der Nikotin-Enthaltsamkeit zutage tritt .
Aber wenn dem Nikotinvergifteten wirklich geholfen werden soll,
so muß er mit dem Tabak Schluß machen — sonst wird er ns«
geheilt. Sollte bei dem Einen oder Anderen wirklich eine Ver¬
stopfung auftreten , so ist es immerhin beffer, sie mit Abführmit¬
tel': zu bekämpfen als mft einer Morgenzigarre .

Kleine Nachrichten
Düsseldorf. Gestern vormittag sprang der Arbeiter Biesen-

kamv aus dem Fenster seiner Wohnung und verletzte sich so
schwer , daß er auf dem Weg zum Krankenhaus starb. Beim
Absuchen des Hauses fand man im zweiten Stockwerk seine dort
beschäftigte Frau mit durchschnittener Kehle tot auf . Die poli¬
zeilichen Feststellungen ergaben , daß Biesenkamv seine Frau
ermordete und sich dann auf der Flucht aus dem Fenster stürzte.

Dresden . Auf der Dresdener Vogelwiese entstand um
Mitternacht zwischen etwa 20 Hamburger Zimmerleuten , die
zwei sich gegenüberstehenden Organisafionen angehörten , eine

Messerstecherei . Dabei wurde laut Polizeibericht einer der Be-,
teiligten getötet und einer schwer verletzt. Sieben Person «
wurden verwundet .

Külz (Hundsrück) . Der hiesige MLblenbesttzer wurde bei
dem Versuch , eine Störung im Betrieb des Räderwerks einer
Mühle zu beseitigen , vom Getriebe ersaht und ins Räderwerk
hineingerisfen. Das furchtbare Unglück wurde erst später be¬
merkt, und nur mtt grober Mühe konnten die Köverteile des
Toten stückweise aus dem Räderwerk geborgen werden.

- © -

Letzte Nachrichten
Weitere Todesurteile in Bulgarien

Sofia , 8. Juki . Das Kriegsgericht in Philivopel ver¬
urteilte von den 27 kommunistischen Angeklagte» au»
Karlowa 11 zn « Tode , 14 zu insgesamt 7V Jahr « Ge¬
fängnis , während zwei Angeklagte freigesprochen wurden .

Todesurteil im Prozeß Lederer
Budapest , 8. Juli . Frau Mirri Lederer, die Fra » des

Gustav Lederer» mit dem zusammen sie den Bürgermeister
Kodelka ermordet hatte , wurde heute rum Tode durch
den Strang verurteilt . Ihr Schwager Alexander Lederer
wurde freigesproche «.

Erdbebenstöße in Zapan
London, 8. Juli . „Times " melden aus Tokio: Gestern

nacht erfolgte in Ragaya ein schwerer Erdstob. Der Stob war
in ganz Westrapan zu spüren . Die erschreckten Einwohner
stürzten aus den Häusern und verbrachten die Nacht im Freien .
Meldungen über Schäden oder Verluste liegen nicht vor.

Die Vollstreckung der Moskauer Todesurteile
ausgesetzt

Moskau , 8. Juli (Nutz . Telegr .-Agentur ) . Das Gnaden¬
gesuch der Eltern Kindermann 's und Worsch ' s, sowie des Ver¬
teidigers von Dittmar , ist dem Zentral -Exckutiv-Komitee am
4 . Juli zugegangen. Kali « bat gestern verfügt , dab die Voll¬
streckung des Urteils vorläufig ausgesetzt werde, bis der Ent¬
scheid des Präsidiums der Zentral -Exekufive über die persön¬
lichen Gnadengesuche Kindermann 's und Worsch 's vorliege.

Das .Gnadengesuch Kindermanus
Moskau , 8. Juli . Am Schlüsse des Gnadengesuchs des

verurteilten Studenten Dr . Kindermann erbebt derselbe die
Bitte , das Todesurteil aufzubeben. „Mein innigster Wunsch
ist , mein Leben so einzurichten, dab es der Gnade , um die ich
bitte , würdig wäre . Indem ich nochmals meine Jugendlichkeit ,
die Aufrichtigkeit des in mir vorgegangenen inneren Um¬
schwunges und die revolutionäre Vergangenheit meines Va¬
ters betone, reiche ich ergebenst mein Gesuch ein in der Hoff¬
nung auf die Nachricht von der Urteilsaufhebung .

"

Eine neue Hitzwelle in Amerika
London, 8. Juli . (Eig . Bericht.) Aus Neuyork wird eine

neue Hitzewelle gemeldet, der bereits mehrere Personen zum
Opfer gefallen sind . Die Anzahl der Obnmachtsanfälle und .
der Sonnenstiche ist erschreckend gestiegen. Auch aus Chicago
wird von zwei Todesfällen infolge der plötzlich eingetretenen -
Hitze berichtet. _

Preiswert und gut
kaufen Sie im

Saisonausverkauf
Kleiderstoffe . Seidenstoffe. Monnsaktnrivaren

Mehle SSchlegel^WLd i#
Badische Landes-fflaieHachschuie

Harisruhe (Baden). _
Kursbeginn 1. Oktober 1925
Kursdauer . . . 6 Monate “ “

Schluß der Anmeldung 16. September .

Auskunft erteilt Die Direktion .

Eingetroffen:

Vollsetter

‘U Pfund

4061

Kail-Käse
schöne , goldgelbe

Ware

1« QC
Stück | ) 3 Psg .

Kistchen 60 Stück
Inhalt

Vellflelle
ist zu verlausen

Gartenstr . 60 , 4. St . r.

Beachten
Sie 1

Montags
Freitags

Inserate

Schorpp
Wäscherei und
Wäschefabrik .

MlismiiWW Lehrlinge
für Bank , BerwaltungS - u . Fabrikbüros , Spedition ,
Druckerei, Wäscheausstattungen , Eisengrobhandlung ,
Lebensmittel , Mbbel - , Buch - , Papier - u. Musikalien¬
handlungen , Versicherungen aller Art , Verkäufer für
verschiedene Branchen zum sofortige « Eintritt gesucht.

Meldungen von Bewerbern mit nur guten Schul -

zeugnisien beim 1324

Arbeitsamt Karlsruhe
Abteilung für Berufsberatung und

Lehrstellenvermittluug .
Sartenstrabe 88 , Zimmer 18 .

Adler-,
Presto -

Diamant ■* — Teilzahlung —
Ersatztalle * Pneumatik * Reparatur-uierkstatte
Xaver Hoffner, S ?;

Hardtstraße 27 — Telephon 1886.

Von der Reise zurück ! «„«

Dr.R.Behrens
Kinderarzt

Leopoldstrasse 2 Telephon 1506

„Zum Salmen
LudtvigSplatz — Telephon 2019

( I

Ä , Schlich««,
abends

amstag ab S Uhi
SchweinSknSchle .

ff . Siuuer Tafelbier , hell
und dunkel. — Borzügl . Weine .

Bf - Hübsches Nebenzimmer
4071 Fritz Beisel , Metzger und Wirt .

'ÜÜ - und Installateur
Fachschule Karlsruhe (Baden)

Semesterbeginn 1 . Oktober 1925
Kursdauer 5 Monate 1322

Schluß der Anmeldungen 15. Septemb . 1925

Prospekt durch die Direktion

Apfelwein

I

Rein vergoren I
In anerkannte
gut . Qualität I
in Gebinden I
von 25Ltr . au. |

Fässer leih ,
weise . Eigen -

tumSsässer
werden kosten¬
los gereinigt . |

Fr. Donner
Apfelwein

k- lterei
Zähringerstr .

40
Tel . 2969

Tounsten -
Verein

..DieNatur -
frcunUe

“
DrtSgr . « arlSrnhe , e. B

Am Sonntag » 12 . Juli
1922 , findet bei günstiger
Witterung unsere dies -
jährige 4077

Kinder - Wanderung
statt . Sammelpunkt mor¬
gens 8 llhr beim . Tivoli '".
Wanderung durch den
Durlacher Wald zum Fest
Platz bei der Gartenstadt
Rüppurr . Daselbst Unter¬
haltung und .Spiele der
Kinder m . der . Bewirtung .
Anmeldungen der Kinder
bis Freitag abend . Restlose
Beteiligung der Kinder
«nser .Mitglieder erwartet

Die Ortsgruppen '
leitung .

Zentral - Siehtspiele
Das erstklassige Lustspiel -Programm
bis einschl . Dienstag , den 14. Juli

Komödie in 6 Akten .
mit HENNY PORTEN
sowie weiterer bester Besetzung .

Baby Peggy als Nackt-Tänzerin
Lustspiel in 2 Akten J

Gute Begleit -Musik Beste Ventilation ”

Danksagung .
Für die bewiesene Teilnahme u . Kranz - M

spenden bei dem Heimgang unseres lieben W

Bruders , Schwagers und Hausgenossen

Joseph Grätzer
sprechen wir unfern innigsten Dank aus .

Besonderen Dank der Firma Sinner A .-G .,
dem Berbande , den Kollegen vom Fuhr¬

wesen , Zinkengemeinde und Naturfteunde . »

Beiertheim , Mühlburg . 9. Juli 1925. M
Familie Schatzner .
Familie Zaistcr .

WANZEN
samt Brut , sowie anderes Ungeziefer
läßt man am besten und billigsten
durch das altbewährte Spezialhaus

D.f . G. U. Anton Springer
Ettltngerstr . 51 Telephon 2310

vertilgen .

Zimmer von Mk. 5 .- an

auf Ratenzahlung
innerhalb

12Monate
gemäß den Be¬
dingungen des

Städt . Gaswerks .

FeinsteFabrikate
bei billigsten

Preisen . 4076

I
Haus- und

Hucnen-Gerate
Kaiserstr. 55.

GnlesZelh-Gla;
zu kaufen gesucht, » na .
unter F 100 an die Expo
dieses Blattes erbeten .

Drucksachen flK t£
Buchdruck . ' Bolk »fre « « d

Luisenstraße 24.

■

Weitere ■

Posten I

Reisstroh - >

Besen
eingetroffe «

Stück I 1«
Mk.

40«
Ferner

Stembachs
Seisenpulver

mit
Seifenspünen

V* Psund-Paket



Erste Häuser

Das große moderne Warenhaus

Geschw.

führt in 50 reichsortierten Spezial - Abteilungen
sämtliche Bedarfsartikel in großer Auswahl

zu bekannt billigen Preisen .

MAN "
Karlsri/he

31

CONFEKTIONSHAUS
■< fl fll Ä <! ■> ■« Kg

Herrenwäsche / Berufskleidung
Kaiserstrasse 95 Ecke

Kronenstrasse

Kaufhaus

BADENfA
G . m . b H.

KARLSRUHE
Kaiserstrasse 14 a
Herren - u . Damen¬

bekleidung
aul

Teilzahlung

Katuflnauts

I*£arlsriihe
Billigste Bezugsquelle

sämtlicher
Bedarfsartikel.

Margarine

^ w| fw |4ar

Bitte beim Einkauf „Sü-Ma-Zeitung“ verlangen.

Leipheimer & Mende
Gegr . 1834 Spezial -Geeehäft Tel . 211 u. 214

•
^ Herren - und Damenkleidersfoff , Seide , Baumwollwaren ,

Wäschestoff » , Weisswaren , Gardinen , Schlafdecken
Grösste Auswahl Billigste Preise

1

Adler -
str . 43 Volksbuchhandlung Karlsruhe Telefon

3701

empfiehlt

sämtliche Literatur
.

. . . uo h » umuintuco inimiifmiiiiiiiiiiitimiiiiiiiHiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimi

Wiederverkäufe? und Vereine erhalten Rabatt

T ) ^ Lhmaschinenl bestes

V^ I 1 1 Z ^ INLrv ^ Fahrräder deutsches Erzeugnis!
9 «e

Maschinenfabrik Gritzner A .-G . , Durlach .

Gute Ware!
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Unsere gesamten Läger in Saison -Artikeln , Modell -Konfektion , Frottes , Voiles , Crepe , Seidenstoffen , Wollwaren
und Weißwaren , haben wir ohne Rücksicht auf den früheren Wert ganz bedeutend im Preise herabgesetzt

Me'ngenabgabe Vorbehalten I

Kinder-Kleider
Nur nach 2 Tage Freitag bis Samstag

piefir - Spielhöschen <
einfarbig mit Paspel . . . . J .*00

l
Y

1!

,7oll-Voile-Kleidch . . qrweiö. niedlichgearb . Lange45 l «tfO

oll-Yoile-Kleidch .
•weis , mit bunter Stickerei QIC
liinge 45—55 . ÄtW

{VolL-Voile-Kleidch .
1 weiß und bellfärb ., elegante £$ QK
) Stücke , Länge 45—56 . . . » U «t7Ü

Kurzwaren
Vorliangkordel sK 0 .32
Vorhangkordel ’säck 0 *90
Reißnägel Z at* -' K" : 0.12
Metallhosenknöpfe »n

groiu . klein , Karton 12Dt»d. U *ÖU

Patenthosenknöpfe n 19Dutzend . U « l £
Gummiband mit u. ohne a i q

Knopfloch, Meter . . 0.25 U # l .ö

Stopfgarn ÄÄ 0L0
Baumwollband /\ nn

mittl . Breite, 3 Stück . . .

Druckknöpfe ZuN ' 0 .35
Wäscheknöpfe n r »

Ia Lefo. sort . 6 Dtzd., Karte . v «uO

Kleiderbesatz¬
knöpfe Ä ; DJdelen 0 .12

Nahtband %Ä "
ie

Wel“ 0.22

Halbseid.«
Qualität

2 .50
Serie 1 |3 .90

3 .25
Serie II
4.90

Regenschirme

Damen -Schürzen
Sovrait 'Vömtl S

Papierwaren - Bärobedarf
Seid .Frott6 -Kleider K qak ariert , flotte Form, Lange 65 v «vU

Jejle weitere Grüße SOPfennig mehr.
Knaben -Blusen

amerikanische Form, hoch« H QK
geschlossen, hell geetr ., Gr. 0 l «Ou

Knaben -Anzüge
grau Zefir, hochgeschlossene 4 AC
Sportfonn , Größe 1 . . . .

Knaben -Hosen oma» o
Lelbehm 2.95 | Onrfal 2.95

{Alle Sommer - Knaben - und Mädchenbekleidung ist bedeutend
{reduziert und übersichtlichin der Konfektionsabteilungausgelegt

J umper-Schürzen
geblümten Satins und Crettons
Serie I Serie II Serie IN

Servier -Schtlrzen Stln »Sü
schöne Macharten
Serie I Serie II Serie III Serie IV

Ätlnstoto ? Leinen - Briefpapier

090 1.25 1.45 1.90 2.25 2.90 3 .45

Jumper -Schürzen {TÄ . Käeider-Schüraen ^ Ä « ?“o. UajiMd . fl—n . ——. n . i - e >. .v . — "bunten SaMn. und Crettons , gröle Formen
Serie I Serie II Serie III

Lcüsts för Hauskleider
Serie :! _ Serie II

2 .50 2 .75 5.50 '

Regenschirme
Ein Posten Regenschirme
mit kleinen Fehlem , für Herren und
Damen, Köper« und T&ffet - Qualitäten

Serie I Serie II

für Herren und Dame«, guto g QQQualität , solide Griffe
Regenschirme

für Domen und Herrn , Halb« ßQA
Beide, reich . Griffsortim . 7.90 woUv

Lederwaren
prima Hartplatte

Schlösser, HetallscElene am Deckel,
8 echte Valktiber -Ecken

»36 60_ 65 60 cm
5 .90 5.50 4 .90 430

Moderne Damentaschen
Volleder, Kofferf., verschied .
Ausführungen u Farben , mit D HK
lederbez . Bügel 6.60 4.60ö * lv

2 .95

Billige Bü
Res la uflage .

6.50
SvU> IN’ ^sso 7"

W . Heimburgs Romane unRNovellen
jeder Band gebunden . . . . . . . . .

_ Die Andere — Dazumal — Doktor Datum —yEin armes Mäd-
= chen — Eine unbedeutende Frau — FamiliejLörenz — Groß- ^* vaiers Stammbuch — Im Wasserwinkel—Mamsell Unnütz— Der -iiigStärkere — Trudchens Heirat — Wie auch -wir^vergeben — p

in 'Kaasetten , 60 *Bog«n und AAK
W Umsohäge . . l .!0 U !W

Geschäfts briefumschläge
‘" ' farbig . . . . 10» -Stark -3 . 25

- Gfesch&ftepapiar aqk
u 40*

Bogen, 40 Umschläge . . U *«rt )

^ S6hrankpapier 1 *
<>!« 0 .40

^Papierservietten ote
gezackt , krepp . . 200 Staok loÄJ

lr3,piOrS6rPfl©tt |6Il OhAIC
( gl&t,wett . . . ^ dflW ’Sttok fiW )

Klosettpapier
«Luna-Krepp«, 6 Bolle« .

affek?« ‘7 ^ 00*11

E . Werners Romane und Novellen
jeder Band gebunden 1.25

Die Alpeniee — Gebannt u. erlöst — -Gewagt u. geWonnen.— -IGlück auf —> Heimatklang — 'Hexengold'— Sankt*Michaelf— *

Kaufen Sie bitte in den Vormittagsstunden .
Sie weqjen schneller undsorgfältiger bedient *1

# .95

Optik
Schüler -Kamera sx» *4i00
Schüler -Kamerasxta 5.00
Trockenplatten (parDutK^d)
d'faX» »X« «%- » »- 12 10X15
0.90 UO 1.25 2.20 3 .00

MetaHstative . . 10.50 7.50
1 Schwarzw .Uhren 1.1» ]

Tintenzeuge , in
echwan lackiert . . 2.49 4 .96 lt9v

Tintenzeuge 0 rn
hell Elche . 4M 6 . ÜU

Löscher stack rrr . two 1.10
Federschalen o.tj o.«, 0 JS5
Briefkörbe _ stack 0 .95
Durchschlagpapier , ak

Qjoart , wetil, ISOÖBlstt . - . -l . tfll

Durchschlagpapier
Quart , rosa, grtm und blau 1 Adt
10» Blatt . „ . 1 .4U

Durchschlagpapier

Parfümerie >
Humenseife » smok ^ OüSö
Badeseife ÄÄ ? 1.00
Riesenseife st oJoVlTl.45
Feinst . Blumenseife qtrund , Stück 0.20. S tztzück . . U *W
Lilienmilchseife nBestückt Oartoa . . LJI - . V. vO

ook -

MSShren . 5 .95
StRwarzw ?Märohen-
Pbren 4L5

Küchen -Uhren ^ 7.95
Büchen -Uhren 0 KnS-Tage Oehweik . . 12.50 OrtKI
Reisewecker . . . . 4 .95
Reisewecker L<.nÄ »tt 5.95

fftücdce «uätA
Doppelstücke, St. 0.16 68tck . vFofv

Toilettenartikel
Cell. Haardüte i in
Cell. Zahnbürste n a g

mit Stander . V . U . OO
Cell. Haarbürste ,Kamm und Spiegel . ,JL#tW
Cell .Stellspiegeliu4nl .00

„ Nissan
gegen fiO {) filiflS 6

. Nichts anderes
nehmen 1 274

Adler -Apotheke
Kronen - Apotheke

Stndt - Apotheke

äTHwüSieii
3 i) t Jjafibllb 1
unr im Photogr . Atelier
Sffliicrftr..riO. (Sina 'Ät)letllt .

Bereitung
Entkernte
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Samstag , den 11 . u . Sonntag , den 12. Juli feiert die Ortsgruppe ihr

AMriff. StiftuM
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Samstag , den 11 . Juli , abends 8 Uhr im Gasthaus „3 « r Krone "

* Fest - Bankett *
unter Mitwirkung des. Arb .-Gesangvereins „ Eintracht " sowie de^
TurnerbnndeS Rintheim und des Salon -Humoristen Herrn

Willy « der .

Sonntag , den 12, Juli , vormittag « II Uhr

* Frühschoppen - Konzert *
j/22 Uhr Ausstellung zum Korso. Rundfahrt durch den Ort nachdem Festplatz im Wildpark .
Aus dem Feschlatz : Alnfführnngen sowie Belustigungen -
Für gute Speisen sowie Getränke ist bestens gesorgt und ladet

Freunde sowie Gönner herzlich ein.

Ab 7 Uhr
im Gasthaus . Zur Krone"

Ball
Der Fcstansschntz .

Freitag , den 10 . Juli , abends von 8—10 ‘/. Uhri ,817

Original Koscnat-Quartett-vuien
Konzert der Fenerwehrkapelle

Sonntag , den 12 . Juli , vormittags von 11 —12 Uhr i

Promenade -Konzert kein
Musikzuschlag.

Nachmittags von 311, - 6 Uhr : KONZERT . Abends von
8— 10 l/r Uhr : KONZERT . Sämtliche Konzerte ausgeiührtvom Mnslkvereln Harmonie Karlsruhe , Leitung : HugoRudolph Anläßlich des XXVIII . VerbandsscliIcUens
Baden , Pfalz und U | | n 0 tl O IID PIIIQ p |l ausgeführt von

Allttelrheln • ilUllallGUul wwl II Feuerwerkstech -
niker W. Fischer , Cleebronn (Württbg .) Bengalische Be¬
leuchtung , Lampionschmuck , TanzanRUhrungen aal dem
See (Frau Olga Mertens -Leger mit ihrer Tanzschule ) . 1325

Wiener Operette im Stadt. Konzerthaus.
Rente Donnerstag , den 9 . «lall , abends 73/, Uhr ,erste Wiederholung der beliebten Volksoperette

99 2)ez > ffrfele Sauer "
von Viktor Leon. Musik von Leo Fall .

Bllletpreisev. Mk. 1.40 b. 6.10. Vorverkauf siehe Anschlagsäulen.
Morgen Freitag , 10. Juli , die glänzende KostümoperetteDas Weib Im Purpur . 4076

Damenfahrrad 9» t erhalte» . 55m
Herrenfahrrad gut «halten . 45Mi.
Damen« u . Herrenfahrräder , JNädchen«

und Knabenfahrräder, neue
auf Teilzahlung. ^

Kunzmann , Zähringerstr . 46.

Durlach .
Friseur-

Linrichlung
3 Consolen mit Stuhl , auchiür Landsriseur geeignet,
insgesamt oder einzeln
billig abzugeben . 686
3. Muser . Friseur.

Kosen
Anzüge

blaueArbeitsanzOge
Windjacken

Sommerj oppen
Rucksäcke

MT Koffer
Hemden und
Unterhosen
kaufen Sie billig

maier Men
P
dfi,Thn-

sh « inderwage« lSport-
wagcn ) sowie« inderstuhl
gut erhalten zu verlaufen .
Winterstratze 85 , >3 . St .

dauert unser Räumungs -Verkauf . Ohne
Rücksicht auf den Selbstkostenpreis gewähren wir auf

sämtl. Sommer-Kleidung
207. RABATT

Während der letzten 3 Räumungs-
Tage sind die übrigen Läger in :

£ > Herren » u, Damen - Konfektion | Z
um IW |0 im Preise ermäßigt Trotzdem verkaufen wir
an jedermann auf Teilzahlung ! !

und geben mehrere Monate Ziel'
Alte Kunden evtl, ohne Anzahlung.

v; ' ' ir, Badenia G . m . b . H .
Bekleidungshaus für Herren und Damen
Kaiserstraße 14a , Haltestelle Waldhornstrasse .
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